
ni_JAlltag des 
Ilanjahrfünfts

„Freundschaft"- and KasTAG- 

Korrespondenten berichten
TALDY-KURGAN. Das Kollektiv des 

Experlmentalwerks für Kommunalaus- 
rüslungen wer 1976 Sieger im soziali­
stischen Unionswottbewerb. Ihm wurde 
die Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zenfralrats der Sowjetgewerkschatten 
und des ZK des Komsomol verliehen. 
Auch im zweiten Planjahr läuft hier die 
Arbeit auf Hochtouren. Schrittmacher 
sind die Stanzorinnen, Aktivistinnen der 
kommunistischen Arbeit Olga Albrecht, I 
Anna Schkadamowa, die Formerin Adi- 
na Zirke u. a.

SEMIPALATINSK. Die Ackerbauern 
des Sowchos „Kasachstan" bereiten 
sich angestrengt auf die Frühjahrsbe- j 
Stellung vor. Anstatt auf 10 000 hat man ' 
de Schneefurche auf 13 300 Hektar ge- | 
zogen. Intensiv wird der Stalldung auf 
die Felder transportiert. Das ganze 
Saatgut ist erster und zweiter Klasse des 
Aussaatstandards. Die Reparatur der 
Traktoren und Anhängegeräte geht dem 
Ende zu. Die Lendwirte des Sowchos 
haben sich verpflichtet, die Aufgaben in 
der Getreideproduktion und -lieforung 
zum 60. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen.

KARAGANDA. Die Stahlschmelzer 
der Konvorterhal'■> des Hüttenkombinats 
stehen auf Arbeitswachf zu Ehren des 
Jubiläums der Sowjetmacht. Unl&ngsl 
erzielte man hier die höchste Produk 
fivkät der Konverter seit Inbetriebnah­
me der Halle — in 24 Stunden wurden 
48 Schmelzen durchgeführt und 13 350 1 
Tonnen Stahl produziert. Ausgezeichnet 
führen ihre Schmelzen die Stahlwerker 
W. Tschurin, N. Dyrtschenko, die Ma- j 
schinisten der Steuereinrichtungen A. 
Romanow. M. Tulegenow, W. Sheltow, 
W. Dolgow.

KOKTSCHETAW. Der Dsershinski- 
Spwchos ist im Rayon Arykbalyk die 
einzige Wirtschaft, die sich auf die 
Entwicklung der Schafzucht speziali­
siert. Im ersten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts lieferte der Sowchos an die 
Abnahmestelle 1 010 Zentner Wolle. , 
Schrittmacher des sozialistischen Wett- 
bevc e r b s sind hier die Schä­
fer * Iwan Wlassow. Viktor Koch, ■ 
Serik Achmetow. Im zweiten Jahr des ■ 
zehnten Planjahrfünfts wollen die । 
Schäfer die Wollieferung um 100 Zent­
ner vergrößern und 9 000 Lämmer , 
großziehen.

PETROPAWLOWSK. Im Sowchos 
„Sarja" ist das Tempo der Milchliefe­
rung bedeutend höher als im Vorjahr. 
Jeden Tag werden 15—16 Zentner 
mehr Milch geliefert. Das ermöglichte, 
den Quartalplan in der ersten Märzde­
kade zu erfülle».

ZELINOGRAD. Im Lehrkombinat des 
Lokomotivbetriebswerks Atbassar er­
lernen über 30 Eisenbahner beharrlich 
den Mechanisatorenberuf. Im Herbst 
dieses Jahrés werden sie sich alle an 
der Einbringung ' der JubiläumTemte 
beteiligen.

Schlüssel zu neuen 
Wohnungen

Ober 130 000 Quadratmefer Wohnfläche werden in diesem Jahr die 
Arbeiter des Karagandaer Häuserbaukombinats bauen.

Das Interview war kurz. Der 
Brigadier der Montagearbeiter 
Sawwa Tschub, ein untersetzter 
Mensch mit wettergebräuntem Ge­
sicht, sagte: „Wir errichten die 
höchsten Häuser in Karaganda. 
Ein Jßgeschossiges Gebäude 
schmückt schon den Nurken-Abdi- 
row-Prospekt, das zweite ist, wie 
Sie sehen, im Wachstum begriffen. 
In zwei Monaten laufenden Jahres 
haben wir acht Stockwerke gebaut. 
Im März wollen wir das Haus den 
Verputzern übergeben. Alle arbei­
ten fleißig.”

„Anfang April", ergänzte den 
Brigadier der Leiter des Häuser­
baukombinats, „werden wir an den 
Bau des dritten 12gcschossigcn 
Hauses gehen. Wir prüfen noch­
mal die ganze technologische Ket­
te, um die optimalsten Varianten 
für das Schtiellbauverfahren bei 
der Errichtung von Häusern dieser 
Serie zu finden. Die gesammelten 
Erfahrungen werden beim Bau des 
.Ißgcschossigen Plattenhauses im 
südöstlichen Bezirk, des ersten so 
hohen Wohnhauses in der Republik, 
angewandt."

Der Arbeitswettbewerb unter den 
Baukollektiven des Häuserbaukom­
binats. die die Initiative einbrach­
ten, 'im 2. Planjahr nach der 
Slobin-Methode zu arbeiten, greift 
um sich. Zur Zeit wird der 
Übergang aller Brigaden zu 
dieser Methode verwirklicht. 
Niemand blieb dieser Bewegung 
gegenüber gleichgültig. Jedes Kol­
lektiv kämpft dafür, um das Objekt 
den kooperierenden Betrieben quali­
tativ abzugeben. Es wurden neue 
Verträge im sozialistischen Ketten­
wettbewerb abgeschlossen.

Unter den Bestarbeitern ist die

Überplanmäßige Züge
EKIBASTUS. Der Brigade 

der Baggerführer W. J. Igna- 
tenko ist der Ehrenwimpel des 
Ministeriums für Kohleindustrie 
der UdSSR für hohe Leistungen 
im ersten Jahr des 10. Planjahr- 
Jünfts überreicht worden. Das 
Kollektiv arbeitet auch In die­
sem Jahr gut. Die Brigade hat 
fünf überjilanmäßlge Züge mit 
Kohle auf Ihrem Konto, die 
sie seit Jahresbeginn gefördert 

i hat. Die Brigade A. Wirsch aus 
i oer Vereinigung „Eklbastusugol" 
hat dfff Höchstleistung des 1 000

Proletarier aller Länder,vereinigt euch)-
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Die Arbeit des Eisenbahntransports verbessern

Beseelt durch die hohe Aus­
zeichnung — die Rote Wander­
fahne des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der .Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol—rüsten die Getreidebauern 
des Gebiets Kustanal — der 
Hauptkornkammer Kasachstans 
— zur Aussaat des Jubiläumsjah­
res. In allen Neulandsowchosen 
wird mit bedeutender Überbie­
tung des Zeitplans die Technik 
überholt, werden Meeh a n 1- 
satorenkader ausgebildet, das 
ganze Saatgut Ist auf die nötige 
Kondition gebracht.

Bedeutend früher als im 
Vorjahr begann die Komplettic 
rung der Säaggregate. Jetzt wird 
Jedes Aggregat durch eine Son- 
derkommlssfon geprüft, dem ein 
Vertreter der Rayonvereinigung 
„Kasselchostechnika" angehört. 
Von 36000 Sämaschinen, die 
auf den Feldern des Gebiets ein­
gesetzt werden sollen, sind 80 
Prozent mit Antieroslonsvorrlch- 
tungen versehen.

IM BILD: Komplettierung der 
Aggregate im Sowchos „Bo­
rowski".

Foto: KasTAG

Brigade Iwan Tscherkisow. Vor 
kurzem gaben seine Kollegen das 
ögeschossige Sechzigfamilienhaus 
zum Verputz ab. Das Haus wurde 
20 Tage lang gebaut. Die Briga­
de Alexander Polikarpow tritt 
Tscherkisow buchstäblich auf die 
Hacken.

„Die Brigadenvertragsmethode 
veranlaßte die Leitung des Häuser­
baukombinats dazu, zwei neue 
komplexe Verputzabschnitte zu 
bilden," sagt der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees Peter Wie­
be. „Vorher sahen unsere Arbei­
ter das Endresultat ihrer Tätigkeit 
nicht. Den Verputz der Häuser 
führten die Brigaden aus der Bau­
verwaltung des .Otdelstroi' im 
Trust »Karagandashilstroi' aus. Nun 
werden wir selbst die Schlüssel zu 
den von uns gebauten Wohnungen 
einhändigen. Das ist ehrenvoll und 
verantwortlich. Jedes Haus werden 
die Verputzer in 30—10 Tagen ab­
geben. Ein Ansporn bei der Arbeit 
sind das genau ausgearbeitete 
System der moralischen und ma­
teriellen Stimulierung, die Offen­
kundigkeit und Vergleichbarkeit des 
Wettbewerbs zwischen den Briga­
den.“

Im März werden die Grubenar­
beiter und Maschinenbauer in No- 
wy Maikuduk Schlüssel zu neuen 
Wohnungen bekommen, 120 neue 
Wohnungen sollen im Kirow-Be­
zirk von Karaganda ihrer Bestim­
mung übergeben werden. Insge­
samt will man im ersten Quartal 
etwa 17 000 Quadratmeter Wohn­
fläche in Nutzung nehmen.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kublkmeter-Schaufelr a d b a-g- 
gers erreicht. Allein Im Februar 
hat sie 35 000 Tonnen Brenn­
stoff über den Plan hinaus ge­
fördert.

Im Wettbewerb der Bergleute 
aus Eklbastus um die würdige 
Ehrung des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober ist das ..Kollek. 
tlv des Tagebaus „Sapadny" 
führend. Jeden Tag werden aus 
seinen Kohlenstoßen tausend 
Tonnen Kohle über den Plan 
hinauf abgefertigt.

(KasTAG)

Dem Roten Samstag entgegen

Zumindest 
anderthalb 
Normen

ARKALYK. Das Kollektiv 
des Trusts „Turgaialumlnstrol" 
unterstützte die Initiative des 
namhaften Bauarbeiters der Re­
publik. des Brigadiers der Mon­
tagearbeiter Michail Kanasch- 
kin und der Brlgadlerln der 
Verputzer Nelli Kusnezowa, am 
„Roten Samstag" an ihren Ar­
beitsplätzen mindestens andert­
halb Normen zu erfüllen. Es 
wurden der Umfang dgr bevor­
stehenden Arbeiten und die Ab­
schnitte bestimmt, wo die Bau­
leute schaffen werden. Meistens 
sind das die.Anlaufobjekte des 
Jahres —'dle'Dlspatcherlell^ler- 
le im Flughafen, das Gebäude 
des Busbahnhofs sowie des Post- 
und Fernmeldeamtes des Rayons 
und Wohnhäuser. Zwischen den 
Brigaden der Verwaltungen des 
Trusts wird sich der sozialisti­
sche Wettbewerb um die Höchst­
leistung und ausgezeichnete 
Qualität entfalten. Die verdien­
ten Mittel werden an den Fonds 
des 10. Planjahrfünfts I 
sen. (KasTAG)

Für den Fonds 
des 10.
Planjahrfünfts

PETROPAWLOWSK. Der 
Elektrolokführer 1. P. Plllpejew I 
hatte eine ungewöhnliche Fahrt. I 
Er machte sie für das Konto des 
kommunistischen Subbotniks. 
Den Lohn für diese Fahrt will 
er an den Fonds des 10. Plan- 
Jahrfünfts überweisen.

In der Betriebsabteilung de: 
Lokomotlvwerks werden nicht al 
le Arbeiter gleichzeitig am .Ro­
ten Samstag" teilnehmen kön­
nen. Deswegen wollen die Lok­
führer. die am 16. April keine 
Fahrten haben, ihren Subbotnik 
vorfristig durchführen.
' Die Eisenbahner aus Petro 

pawlowsk haben 25 Fahrten mit 
Schwerlastzügen gemacht und 
schon über 100 000 Tonnen Gü­
ter befördert. Alle Züge machten 
Ihre Fahrten mit Zeltvorsprung 
und mit eingespartem Brenn­
stoff (KasTAG)

Heiße 
Unterstützung 
gefunden

Die Initiative der Moskauer 
Werktätigen, einen kommunisti­
schen Subbotnik z.um 107. Ge­
burtstag-W. I. Lenins durchzu- 
führcn, fand' bei den Werktäti­
gen der Kolchose. Sowchose, 
Betriebe und Bauorganisatlpnen 
des Lenln-Rayons heiße Unter­
stützung.

Unter den ersten Nachfolgern 
ist das Arbeitskollektiv der 
Klmperssaler Bergbauverwaltiung. 
Hier fand ein Meeting statt, aut 
dem der Schienenmeister Fried­
rich Günter sagte: ..Das zehnte 
Planjahrfünft verläuft unter dem 
Zeichen der höchsten Effektivität 
der Produktion und-der Qualität 
der Arbeit. Möge auch der 16. 
April für uns zum Tag der höch­
sten Arbeitsproduktivität und 
-qualUät werden“.

Die Belegschaft der mechani­
sierten-Reparaturwerkstätte will 
am Subbotnik mit eingesparter 
Elektroenergie arbeiten. Es wur­
de beschlossen, das verdiente 
Geld in den Fonds des Plan- 
Jahrfünfts zu überweisen.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU haben 
d'.e Werktätigen der Stahlmagi­
stralen Kasachstans *■
des ganzen Landes 
Aufgaben gestellt.

wie auch 
vor große 

........ ............. Auf den 
Eisenbahntransport entfällt der 
Hauptumfang des Frachtverkehrs, 
und er Ist berufen, den immer 
mehr wachsenden Bedarf der 
Volkswirtschaft und der Bevölke­
rung an Güterbeförderung zu 
deck«—xen.

Davon war die Rede auf der 
am 10. März stattgefundenen Be­
ratung des Partei- und Wlrt- 
sehaftsakblvs der Werktätigen 
des Eisenbahntransports der Re­
publik. Im 9. Planjahrfünft hat 
d e Kasachische Eisenbahn ihre 
Auflagen In Gflter^mschLig. Ab­
sendung. In Steigerung der Ar- 
be.tsprod-uktlvttät und Senkung 
der Transportselbstkosten erfüllt. 
Dabei Ist der Güterumschlag ge­
gen das Niveau des 8. Plan Jahr­
fünfts um -13 Prozent ange- 
wacHsen, was vor allem durch 
die intensive Entwicklung der 
Produktivkräfte der Ostgebiete 
des Landes, besonders Kasach­
stans, auf Kosten der Kohle-, der 
Hütten-; der Erdöl-, der chemi­
schen Industrie und anderer In­
dustriezweige zu erklären ist.

Es ist viel für die Beförderung 
von landwirtschaftlicher Technik, 
Kraftwagen, Getreide getan wor­
den. Das hat zu einer rechtzeiti­
gen Einbringung und Abliefe­
rung von 1 Milliarde 197 Millio­
nen Pud Kasachstaner Getreide 
an den Staat be'.getragen.

Das Wachstum der landwirt­
schaftlichen Produktion und des 
Investbaus fordert eine Vergröße­
rung der Güterbeförderungslei­
stung. Jedoch die Kasachische 
Eisenbahn deckt den Bedarf der 
Volkswirtschaft an Gütertrans­
porten nicht 4n vollem Maße.

Die Beratungste'.lnehmer spra­
chen mit großer Besorgtheit über 
d*e Mängel in der Arbeit des 
Eisenbahnverkehrs, sie unterzo­
gen sic einer tiefschürfenden 
Analyse. Es wurden nicht wenig 
wertvolle Vorschläge über die 
weitere Suche nach Produktions­
reserven. über die Möglichkeiten 
Jedes Arbeltskollekt’.vs bei einer 
erfolgreichen Erfüllung der vor 
ihm stehenden Aufgaben ge­
äußert.

Die qualitativen Kennziffern 
des Durchgangs und der Aus­
nutzung von Güterwagen haben 
sich auf der Bahn verschlechtert 
und sinken in einer Reihe von 
Bahrvberelchen immer weiter. 
Die Anhäufung nlchtabtranspor- 
llerter Produktion In 
gerräumen mancher' 
zieht Schwierigkeiten

den La- 
Betr'.ebe

..............o_____ In deren 
Arbeit nach sich, senkt nicht sel­
ten die Produktlonsgualllät. die 
gegenseitigen Mate- .il- und Roh- 
stolTlleferungen der Betriebe 
werden verletzt.

Besonders bedeutend sind die 
Standzeiten der Güterwagen in 
den Bahnbereichen Ural.sk. Ak- 
IJublnsk, Gurjew, Zellnograd und 
Alma-Ata. Die meiste Zeit müs­
sen sie dabei vor Ihrer Bereit­
stellung für Ladevorgäoge und- 
auch deren Absen.aß sui.stehen. 
Nachts und an Ruhetagen wird 
die Ladearbeit reduziert. Es 
kommt vor. daß Güterwagen gro­
ße Strecken leerlaufen müssen. 
Das Niveau der Einhaltung der 
Fahrpläne der Züge Ist unzure.- 
che.id. An e.nzelnen Strecken 
sind die Fabrgeschwln d 1 g- 
kelten wegen Gle.szustand ver­
mindert.

Die Mängel In der Wartung 
und Nutzung von Dieselloks sind 
noch nicht beseitigt. es kommt 
Ausschuß In der Zugarbe.t vor. 
die Disziplin auf der Eisenbahn 
Ist nicht überall hoch genug. Auf 
die Auswahl. Verteilung und 
Erziehung der Kader wird nicht 
das nötige Augenmerk gelenkt.

Das Zentralkomitee der KP 
Kasachstans hatte Im vorigen 
Jahr die Bahnverwaltung, das 
Bahnkomitee der Gewerkschaft 
der Werktätigen des Eisenbahn­
transports, die Leiter der Bahn­
bereiche auf all diese Mängel 
aufmerksam gemacht und von 
Ihnen gefordert. Maßnahmen 
zur besseren" Nutzung des 
rollenden Materials und zur He­
bung des Niveaus der ganzen 
Tätigkeit der Eisenbahn zu er- 
Sreifen. Leider zogen die Leiter 
er Magistrale, einer Reihe Ihrer 

Dienste und Bereiche daraus 
nicht die nötigen Schlüsse und 
zögerten die Realisierung der 
erarbeiteten Maßnahmen In die 
Länge.

Es gilt, auf der Grundlage 
einer tiefgehenden Analyse der 
Tätigkeit der Eisenbahn und 
der anderen - Eisenbahnverkehrs- 
betriebe der Republik einen 
weiteren konkreten Arbeitsplan 
der Wirtschaftsleiter, der Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen aufzustellen, um 
in den kürzesten Fristen die 
Beseitigung der Mängel In der 
Tätigkeit aller Abschnitte des 
Eisenbahntransports, eine bedeu­
tende Steigerung des Nutzeffekts 

der Transportmittel und der Qua­
lität der ganzen Arbeit, eine vol­
le und rechtzeitige Deckung des 
Bedarfs der Volkswirtschaft und 
der Bevölkerung an Güterbe­
förderungen .sicherzustellen.

..Es Ist äußerst wichtig", be­
tonte Genosse L. 1. Breshnew, 
auf dem Oktoberplenum des ZK 
der KPdSU, „schon zu Beginn 
des Planjahrfünfts aufmerksam 
zu analysieren, wie Fragen der 
Effektivität und Qualität durch 
jedes Ministerium. Jede Vereini­
gung und Jeden Betrieb gelöst 
werden, nicht erschlossene Re­
serven energischer zu ermitteln, 
die Erfahrungen der Besten 
weitgehender zu verbreiten, den 
Zurückgebliebenen be'. der Über­
windung des Rückstands zu hel­
fen." Eine erfolgreiche Erfül­
lung dieser Weisung des Genos­
sen L. I. Breshnew wird es er­
möglichen. die Arbeit des Eisen­
bahntransports wie auch der an­
deren Wirtschaftszweige zu ver­
bessern.

Die Eisenbahnverwa'tung er­
arbeitete Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung der Tätigkeit 
der Magistrale. Doch sie werden 
die nötigen Resultate allein un­
ter der Bedingung zeitigen, 
wenn ihfe Realisierung ab so­
fort ständige Sorge Jedes Ar­
beiters. Spezialisten und Leiters. 
Jedes Kollektivs. aller Partei-, 
Gewenkschafts- und Komsomolor­
ganisationen des Eisenbahnver­
kehrs sowie der Ministerien. .Äm­
ter und Betriebe, die mit seiner 
Tätigkeit verbunden sind, sein

Auf der Kasachischen Eisen­
bahn wurden nicht -wenig Maß­
nahmen zur Steigerung des Nutz­
effekts des rollenden Materials, 
zur Sanierung des Diesellokparks 
und zu anderen Fragen beschlos­
sen. doch wegen mangelnder 
Kontrolle und ungenügender 
Strenge blieb ein Teil . davon 
unerfüllt;

Unerläßlich Ist. in erster Rei­
he um die Bessergestaitung der 
Tätigkeit der Verwaltung der 
Magistrale in Leitung der El- 
senbahnberelcbe und Betriebe zu 
sorgen, eine ständige wirksame 
Kontrolle zu sichern und mehr 
Strenge In Realisierung der er­
arbeiteten Maßnahmen und ge­
faßten Beschlüsse zu bekunden. 
Dabei muß entschieden auf die 
zahlreichen Eisenbahnberatungen 
per Selektor verzichtet werden, 
die den Leitern der Eisenbahn, 
der Dienste. Bereiche und Be­
triebe teure Zeit rauben und sie 
hindern, tief In d'.e Arbeit e'.nzu- 
drlngen. die Sachlage zu analy­
sieren. eine zielstrebige Organi­
sator sehe Tätigkeit zu entfalten. 
Nicht selten werden zwei oder 
sogar drei Beratungen am Tag 
unter Teilnahme der Leiter der 
Eisenbahnbereiche abgehalten, 
wo sie gezwungen sind, einige 
Stunden zuzubringen.

Die Mängel Im Arbeitsstil des 
Verwaltungsapparats sind zu be­
seitigen. die Rolle und Verant­
wortlichkeit der Leiter und
Spezialisten der Dienste un#l*Ab- 
lellungen für d e rechtzeitige
Realisierung der Maßnahmen 
und Befehle sind zu heben. Man 
darf, sich damit nicht abfinden, 
daß In (jer Verwaltung und In 
einer Reihe von Eisenbahnberei­
chen eine nicht kritische Ein­
schätzung der Sachlage und ein 
duldsames Verhalten zur nicht 
effektiven Nutzung des' rollen­
den Elsenbahnmaterla'.s vor­
kommen. Als Ergebnis werden 
v.e'.e herangere’.fte Fragen nicht 
gelöst und keine Maßnahmen zur 
Beseitigung der Ursachen ge­
troffen. d'.e Standzeiten. Wagen- 
ieerfahrten und Störungen Im 

‘ Zugverkehr nach sich ziehen.
Es gab Fälle, wo Leiter des 

LokomoKvd'.enstes monatelang 
auf Dienstreisen in ein und den­
selben Bahnbetriebswerken wa­
ren, diese aber nicht aus dem 
Rückstand her a u s f ü h r t e n. 
5 —7mal wurden In die Ver­
waltung zur Rechenschaft und 
Erklärung die Leiter der Statio­
nen Aktjublnsk, llezk. Kanda- 
gatsch und einer Reihe anderer 
herausgerufen, wo beträchtliche 
Standzeiten der Wagen vor­
kommen, doch die Lage der Din­
ge verbesserte sich nicht.

Es gibt Mängel In der Erfül­
lung des Plans der Generalin­
standsetzung der Gleise, obwohl 
es Abschnitte mit Geschwlndlg- 
keltsbegrenzung für die Züge 
wegen Gleiszustand gibt. Viele 
Reklamationen laufen an den 
Nachrichtendienst der Eisenbahn 
ein, nicht alles wird für den 
Kampf gegen Beschädigungen 
der' Einrichtungen für Signali­
sierung. Zentralisierung und 
automatische Blockierung getan, 
was sich auf den Zugverkehr 
auswirkt. Die Leiter der Eisen­
bahn'. Ihrer Abteilungen haben 
den Zustand der Arbeit Jedes 
Dienstes sorgfältig zu behan­
deln und d'.e Sachlage entschie­
den zu verbessern.

Zur Lösung dieser großen Auf- 
• gaben ist in' Jedem Kollektiv eine

Atmosphäre gegenseitiger hoher 
Ansprüche und unduldsamen Ver­
haltens zu den Mängeln zu schaf­
fen. ständige Sorge um das 
Treffen von Maßnahmen aur Stei­
gerung des Nutzeffekts der 
Transportmittel und der Qualität 
der ganzen Arbeit zu bekunden.

..Das Leben zeigt", sagte das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genosse D. A. Ku­
najew auf dem XIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. „daß die Effektivität 
der Arbeit In einem beliebigen 
Betrieb. einem beliebigen In­
dustriezweig gehoben wenden 
kann. Alles hängt nur von der 
Organisation der Produktion, 
dem Niveau der Wlrtschaftsfüh- 
rug ab. davon. inwieweit die 
Kommandeure der Produktion 
und alle Arbeitskräfte durch­
drungen sind von dem Geist des 
Dezemberplenums des ZK der 
KPdSU, auf dem L. I. Breshnew 
die .Wege der Beseitigung der ...—> unj jer 

i zur wel- 
Produktlon 
hat." 
wurde her- 
dle Über- 

Wagen aut 
Anschluß-

___________ ... J.. Koh- 
Chemle-, Lebensmittel- und

vorhandenen Mängel 
Nutzung der Reserven 
teren Hebung der 
génau ausgezeichnet

Li der Beratung, 
vorgehoben. daß 
planstandzelten der 
den amtsgebundenen __
gleisen, besonders In der 
len-. __
Holzindustrie, In der Nichteisen­
metallurgie, Im Bauwesen. In der 
Energetik und im Handel, die 
viele Betriebe und Organisatio­
nen verschulden, sich . aut die 
Verladeressourcen der Eisenbahn 
auswirken.

Die Verwaltung der Kasachi­
schen Eisenbahn. Ihre Bereiche 
und Stationen haben die Tätig­
keit des Innerbetrieblichen Trans­
ports tiefer zu ergründen. Sie 
müssen mehr Initiative und Be- 
aurri'.chkeit In Verwirklichung 
er Maßnahmen zur Entwicklung, 

technischen Ausrüstung und Ver­
vollkommnung der Arbeitsorga­
nisation dieses umfangreichen 
Verkehrsnetzes bekunden.

Nicht überall wurden ständige. 
Geschäftsbeziehungen zwischen 
den Leitern der Elsenbahnbercl- 
che. Stationen und Betrlcbe- 
Frachtelgentümer hergeste 111. 
Statt gemeinsamer notwendiger 
Maßnahmen beschränken sich 
bisweilen die Leiter der Elsen- 
b.ihnberclche und Stationen, 
nicht selten auch der Verwaltung 
auf zahlreiche Briefe an die 
Partei- und Sowjetorgane. auf 
Telegramme über Standzeiten 
der Wagen. Die Leiter der Eisen­
bahn. der Bereiche und Statio­
nen. der entsprechenden Mi­
nisterien. Ämter und Betriebe 
haben daraus Schlüsse zu zie­
hen.

Es laufen Beschwerden von 
der Bevölkerung ein über Män­
gel In der Organisation der 
Personenbeförderung, In der 
Betreuung. Wie aus einer Ober­
prüfung hervorging, sind In ei­
ner Reihe von Stationen der Ei­
senbahnbereiche Uralsk, Gurjew. 
Dshambul. Karaganda und eini­
ger anderer die Wartesäle nicht 
gut eingerichtet. In den Eisen­
bahnwagen Ist es nicht Immer ge­
mütlich. Es gibt noch Fälle 
groben Verhaltens der Zugschaff­
ner. es Ist keine Ordnung In In­
formierung der Fahrgäste In den 
Bahnhöfen und unterwegs Im 

Die Verwaltung der Kasachi­
schen Eisenbalm und die Ab­
teilungsleiter müssen die nöti­
gen Maßnahmen erarbeiten und 
verwirklichen, um bei der Sau­
berhaltung der Bahnhöfe und 
-steige und der Personenwagen 
Ordnung zu schaffen, die Orga­
nisation des Verkaufs von Fahr­
karten und die Betreuung der • 
Fahrgäste zu verbessern.

Es steht bevor, vieles zu tun 
für die Vergrößerung der Durch­
laßfähigkeit der stark bean­
spruchten Strecken, der Ab­
schnitte, Stationen und für die 
Entwicklung einer Reihe wich­
tigster Zweige der Eisenbahn­
wirtschaft. In diesem Zusammen­
hang Ist es nötig, die Aufmerk­
samkeit der Partei-. Gewerk­
schafts-. Wirtschaftsorganisatio­
nen der Eisenbahn, der Trans­
portbauarbeiter zur Erfüllung 
der Pläne des Investitionsbaus, 
der Rekonstruktion von Betrie­
ben. zur Verstärkung der Gleise, 
zur größtmöglichen Nutzung der 
Möglichkeiten jedes Betriebs 
nach den Erfahrungen der Kol­
lektive der Stationen Arys. Se- 
mlpalatlnsk. Makat und anderer 
zu verstärken, die in den vorigen 
Jahren mit eigenen Kräften ei­
nen großen Umfang von entspre­
chenden Arbeiten ausgeführt ha- 1 
ben.

Die Leitung der Einsenbahn­
verwaltung. der Eisenbahnbe­
reiche und -betriebe, die Partel­
und Gewerkschaftsorganisationen 
tpüssen die Arbeit im Studium 
und In der Popularisierung der 
fortgeschrittenen , Erfahrungen 
bedeutend verbesse’rn. die Werk­
tätigen' des Eisenbahntransports

über alle wertvollen Initiativen 
Informieren, die Rolle und Ver­
antwortung der Leiter, Ingenieu­
re und Techniker der Betriebe 
für eine rechtzeitige Einführung 
des Neuen und Fortschrittlichen 
erhöhen. Man muß jedem Inge­
nieur und Techniker helfen, sei­
nen Platz bei der Lösung der 
von.der Partei gestellten Aufga­
ben zu finden und «Ile Erarbei­
tung und Realisierung der per­
sönlichen schöpferischen Pläne 
durch Jeden Spezialisten zu si­
chern. deren Erfüllung von den 
Produktionsleitern, Partei- und 
Gewerkschaftsorganlsat 1 o n en 
kontrolliert werden muß.

Die Leitung der E'senbahn- 
verwaltung. der Eisenbahnberei­
che und -betriebe müssen die In­
formierung der Kollektive über 
die Sachlage, Erfolge und unge­
lösten Fragen ordentlich organi­
sieren damit, wie Genosse Leonld 
lljltsch Breshnew sagte. Jedes 
Arbeitskollektiv. Jeder Werktäti­
ge die Perspektive kenne, sich 
die Ziele, die zu erreichen sind, 
und die bevorstehenden Aufga­
ben klar vorstelle.

Ständige Aufmerksamkeit der 
Wirtschaftsleiter, der Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen erfordern die Fe­
stigung der. Arbeitsdisziplin und 
der Verkehrssicherheit der Züge.

Auf der Beratung wurde un­
terstrichen. daß die meisten Mit­
arbeiter des Eisenbahnwesens 
Meister In ihrem Fach sind, die 
vieles für die Entwicklung des 
Eisenbahntransports getan und 
ihre Fähigkeiten bewiesen haben, 
große und komplizierte Aufgaben 
zu lösen.

Die Partei und Regierung. 
. der Generalsekretär, des ZK der 
KPdSU, Genosse; L. 1. Breshnew 
persönlich, sagten die Beratungs­
teilnehmer. sorgen stets für die 
Entwicklung des Eisenbahn­
transports. für die Werktätigen 
dieses wichtigen Volkswirt- 
schaftszWeiges. -In -* Erwiederung 
dieser Fürsorge sind die Mitar­
beiter des Eisenbahntransports der 
Republik fest entschlossen, alle 
Reserven und Möglichkeiten zu 
nutzen, um in kürzesten Termi­
nen dle'Mängel zu beseitigen, die 
Effektivität und Qualität der 
ganzen Arbeit beträchtlich zu 
erhöhen, ein hohes Niveau der 
Versorgung der Volkswirtschaft 
und der Bevölkerung zu slcnem.

Auf der Beratung sprachen 
der Minister für Verkehrswege 
der UdSSR I. G. Pawlowski, ‘der 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
O. S. Miroschchin.

Die Reden âuf der Beratung 
waren von einem hohen Ver­
antwortungsgefühl für die Ver­
wirklichung der Aufgaben durch­
drungen, die im Beschluß des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR „Über Maßnahmen 
zur Entwicklung des Eisenbahn­
transports In den Jahren 1976— 
1980 vorgebracht sind, äußer­
ten markant das Bestreben der 
Kasachstaner Eisenbahner, den 
sozialistischen Wettbewerb noch I 
breiter zu entfalten, alles zu tun. | 
um die Tätigkeit der Eisenbahn ’ 
zu verbessern und vor allem eine , 
reibungslose Arbeit der Loko- I 
motlv- und Warenwirtschaft zu 
sichern, den Bllafahrplan genau i 
elnzuhalten. die Aufgaben im ' 
Investitionsbau. In der Erhöhung I 
der Kultur des Rclseservices zu 
erfüllen und die fortschrittlichen i 
Erfahrungen und Errungen?-baf- i 
ten von Wissenschaft und Tech-1 
nlk weitgehend einzuführen.

Die Beratungstellnehmer nah­
men einen Aufruf an alle Mitar­
beiter des Eisenbahnwesens In 
Kasachstan an.

Mit großer Begeisterung wur­
de ein Grußschreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU und 
an den Generalsekretär des ZK 

■ der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, angenommen. Die Bc- 
ratungstellnehmer versicherten. 
<1 iß die Eisenbahner der Republik 
all Ihre Kräfte. Kenntnisse und 
Erfahrungen. Ihre schöpferische 
Energie der vorfristigen Erfül­
lung des Plans und der soziali­
stischen Verpflichtungen des Jah- j 
res 1977 und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts widmen und den 60. : 
Jahrestag des Großen Oktober 
würdig ehren werden. '

An der Arbeit der Beratung ' 
des Partei- und Wlrtschaftsak- i 
tlvs des Eisenbahntransports der 1 
Republik beteiligten • sich das . 
Mitglied des Politbüros des ZK : 
der KPdSU. Erster Sekretär I 
des ZK der Kommunistischen ' 
Partei Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, dlü Mitglieder, 
des Büros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
die Genossen B. A. Aschimow, 
A. G. Korkin. N. G. LJaschtschen- 
ko, S. A. Smirnow, der Stell- | 
vertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen ; 
SSR S. T. Takeshanow, das Mit 
glled des Staatlichen Plankoml- 1 
tees der 'UdSSR W. J. Birju­
kow. der Stellvertretende Mini 
ster für Verkehrsanlagenbau der 
UdSSR A. P. Garkuscha.

(KasTAG)

Ural.sk
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„Mit einem großen moralisch* 
politischen Aufschwung, mit
neuen patriotischen Taten, durch 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
ihrer teuren Kommunistischen | 
Partei ehren die Sowjetmenschen 
das ruhmreiche Jubiläum des 
Oktober.“

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU, „Ober den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution )

Sturmflut — Wettbewerb

Initiative 
in Aktion

Am Vorabend des XXV. Parteitags der KPdSU riefen zehn Arbeiter 
der fütrrenden Berate dos Bergbau und Aufbereitungskombinofs Sokolowka- 
Sarbai alle Werktätigen des Gebiets auf, um hoho bffektivität und ausge­
zeichnete Qualität auf Jedem Arbeitsplatz zu kämpfen. Das Gobiehpa-tei 
komiteo billigte diese Initiative und empfahl allen Produktionskol- 
leküven, sie in den Versammlungen zu erörtern, Bedingungen für den indi­
viduellen und kollektiven Wettbewerb auszuarbaten und ihn unter der De 
Visa: «Zwei Jahrespläno zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober" 
zu führen. Darüber berichteten wir bereits auf den Seilen der „Freurrd- 
schdt". Unser Korrespondent war neulich wiederum bei den Initiatoren des 
Wettbewerbs, nactrstohond seine Reportage.

Wie die Ergebnisse für das 
vergangene Planjahr zeigen, 
wurden die Zehn (wollen wir sie 
auch weiter so nennen) mH ihren 
hohen Verpflichtungen ausge­
zeichnet fertig. Noch höher sind 
die Resultate für Januar -J 
Februar laufenden Jahres.

In den Verpflichtungen des 
Sclbstklpper-Fanrers Murut Slna- 
HJew heißt es: „370 000 Tonnen 
Bergmasse befördern..." Der aus­
gezeichnete Fahrer hat sein Wort 
nicht nur gehalten, sondern das 
Vorgemerkte mit einem 2-Moiia- 
te-Zeltvorsprung erzielt. Einen 
Monat vor der Frist rapportierte 
auch die Baggerführerbrigade 
mit dem Delegierten des XXV. 
Parteitags der KPdSU Nikolai 
Derepa an der Spitze über die 
Erfüllung Ihrer Verpflichtungen.

Da noch einige Beispiele. Die 
Bohrerbrigade Nikolai Schel- 
kowltschnlkow bringt Jeden Mo­
nat 4 350 laufende Meter Boh­
rungen nieder, bei einer Ver­
pflichtung von 3 750 Meter.

Gut geht cs In den namhaften 
Baggeriührerbrigaden Jewgeni 
Antoschkin. Pjotr Kirjuchin. Ni­
kolai Beloussow und Wladimir 
JermolowRsch. Ihr Soll überbie­
ten die Eisenbahner unter der 
Leitung von Nikolai Katscherow- 
ski. die AgglomoraUonsarbelter 
der Brigade Alexander Kusne­
zow und die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Viktor Gurejew.

Als die Initiatoren des Kamp­
fes um hohe Produktlonseffex- 
tlvltät und ausgezeichnete Ar- 
beitsqualltât die Flagge des so­
zialistischen Wettbewerbs hiß­
ten, ließen sie die Devise er­
gehen: „Die Rekorde des neun­
ten Planjahrfünfts sind Im zehn­
ten Jabrlünft zur Norm zu ma­
chen". Heule sehen wir bereits, 
daß sie auf Ihre Worte große 
Taten folgen ließen. Sie stehen 
schon an der Schwelle neuer 
Rekorde.

Und in Ihrem Vorwärtsschrei 
ten sind die Zehn nicht allein. 
Allein In der Tagebauverwaltung 
Sarbal zählt die Liste der Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
für Januar 150 Personen. Beein­
druckend. nicht wahr? Neue 
Schrittmacher wachsen wie Pil­
ze nacn dem Regen empor. Auf 
dem Elektrolokaoschmtt bat die 
namhafte Komsomolzen- und Ju­
gendbesatzung von Nikolai Ka 
tscberowskl einen ernsten Rivalen 
bekommen — die Besatzung Juri 
Golenkos. Es entfaltete slcn ein 
heißer Wettkamp!, der alle hier 
rivalisierenden Kollektive mit 
neuer Energie lud.

Durch die Initiative der Zehn 
ausgeletstet. Ist diese Bewegung 
die wichtigste und massenhafte­
ste Form aes Wettbewerbs im 
Kombinat. Seine Resultate las­
sen sich in der Beförderung von 
überplanmäßigem Abraumgestein 
und an der zusätzlichen Pro 
duktlon von Konzentrat und 
Pellets, In der Verbesserung ih­
rer Qualität und der Kostensen­
kung verfolgen. Kurzum, an al­
lem. was wir Steigerung der Pro­
duktionseffektivität und der Ar­
beitsqualität nennen.

Der stellvertretende Direktor 
des Kombinats W. Pasko sagt 
über die Bedeutung dieser Bewe­
gung folgendes:

„Daran, daß die Initiative der

und

Zehn Früchte tragen wird, zwei- 
teile kaum jemand. Erstens, rie­
ten sie alle auf. um höbe Eflck- 
tlvität und gute Qualität auf je­
nem Proauktionsabschnitt zu 
kämpfen. Und das setzt schon 
an und für sich Massenhaltig 
kclt voraus. Zweitens Ist Produw- 
tlonseffektlviUt im allgemeinen 
nichts anderes als die Summe 
der Effektivität und Qualität auf 
Jedem Arbeitsplatz. Es wurde 
vorgemerkt, in welcher Rich­
tung man vor allem Kraft anle­
gen muß. Und da hieß es: Um 
ule Arbeltergaranlie der Quali­
tät und um das Sparsamkeits­
regime kämpfen; beachten, daß 
kein Nachzügler ohne Paten­
schaft bleibt; nach persönlichen 
Plänen der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität aroelten usw. 
Man strebte danach, den vom 
XXV. Parteitag der KPdSU vor­
gemerkten Aui gaben gerecht zu 
werden."

Der Baggerführcrbrlgadler 
Nikolai Derepa meinte;

„Wir haben uns langst davon 
überzeugt, daß sich onne Quali­
tätsarbeit keine stabilen Eriolge 
erzielen lassen. So mancher ist 
heute noch geneigt, um Jeden 
Preis Rekorue auizustellen. Der 
Standpunkt solcher .Sturmar- 
belter' Ist uns einfach fremd. 
Unsere Verpflichtungen stützen 
sich aut konkrete Berechnungen 
der Spezialisten, fernerhin wer­
den sie auch noch durch gute 
Organisierung der Arbeit unter­
mauert."

Der Wettbewerb hat alle Ab­
schnitte der technologischen Ket­
te erfaßt, er half so manche Män­
gel der Arbeitsorganisierung 
aufzudecken und konkrete Maß­
nahmen für ihre Beseitigung zu 
erarbeiten. Nur ein kleines Bei­
spiel dafür:

Längere Zell tadelten die Bag 
gerführer die Fahrer mit Recnt 
uafür, daß sie während der 
Schicht zu viel Zelt mit den 
Vorbereitungsarbeiten vergeu­
den. Manchmal kamen sie mit 
Verspätung in den Tagebau und 
machten vor Feierabend mit der 
Arbeit Schluß. Erinnerte man sie 
an PHlcntgelÜhl und dgl. gab 
es Immer eine Ausrede, sie müß­
ten Ihre Scnwerlaster öfters prü- 
len, tanken usw. Es schien, inan 
könne daran nichts ändern. Und 
doch fanden die Baggertübrer zu­
sammen mit der uellung des 
Kombinats einen guten Ausweg. 
Die Leitung bewilligte einen ma­
teriellen Ansporn ihr diejeni­
gen, die länger ohne Zwischenre­
paratur arbeiten werden. Nach 
einiger Zelt trugen sie auch In 
diesem Fall Früchte. Die Steh- 
zelten verringerten sich, die iuu- 
lende Wartung wurde jetzt or­
ganisiert durchgeführt.

Zielsicher scnrellet das Kol­
lektiv des Kombinats dem 00. 
Jahrestag des Großen Oktober 
entgegen, bestrebt, die dem denk­
würdigen Jubiläum gewidmeten 
hohen Verpflichtungen In Ehren 
zu bewältigen. Ein großes Ver­
dienst kommt darin zwellelsohne 
dem sozialistischen Wettbewerb 
zu. der auf Initiative der Zehn 
entfaltet wurde.

Rooald KRAUSE. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal

OAS riesige Gerüst „bewuchs" mit 
zahlreichen gebogenen hornartl- 

gen Rohransätzen und anderen Details. 
Endlich Ist es soweit Der letzte Bolzen 
Ist angeschraubt, die letzte Operation ist 
beendet. Aut dem fünfeckigen Zeichen, 
das an einer sichtbaren Stelle der Anlage 
angebracht worden Ist, spiegelt sich ein 
Sonnenstrahl.

Die In Zellnograd hergestellten Pum­
pen waren schon mehrmals auf Internatio­
nalen Ausstellungen zu sehen, sie werden 
In mehr als 20 Länder exportiert. Und 
überall erhalten diese Zellnograder Er­
zeugnisse eine hohe Einschätzung.

Die Erfahrung anderer Industriebetrie­
be ermöglichte es, Im Pumpenwerk ein ei­

genes Komplcxsystem für Qualltätslcn­
kung zu schaffen. Was für ein System Ist 
das? Vor allem wird dabei Jeder Arbeiter 
selbst Kontrolleur.

Die Gießerei bildet den Anfang aes 
Pumpenworks. In den Ofen tobt eine un­
glaubliche Kraft. Aber die Schmelzer 
Amangeldy Machambetow. Juri Gurtschen- 
ko, Juri Bowolskl wissen sie zu lenken. 
Sieben — acht Schmelzen fahren sie in 
der Schicht bei der Norm von sechs. Und 
die Qualität? Die gegossenen und abge- 
kühllen Pumpengestelle werden von der 
Gütekontrolle nach erster Vorweisung an­
genommen.

„Anders darf es nicht sein . sagt 
Amangeldy Machambetow, „bei uns be-

ginnt die technologische Kette, und ehe 
der nächste Betriebsabschnitt mit seiner 
Operation beginnt, prüft er. wie die vor­
hergehende gemacht Ist. Findet man -Män­
gel. wird das Stück zurückgeschickt. Wer 
möchte sich schon durch seiner Hände 
Arbeit blamieren?"

Der Schlelfer'Wasslll Stickel und der 
Dreher Nikolai Schljachto sind Meister 
höchster Qualifikation. Sie werden mit der 
Herstellung der verantwortungsvollsten 
Teile der Pumpen betraut. Die Arbeit die­
ser Meister ruft immer Bewunderung her­
vor. Natürlich liefern auch sie die Er­
zeugnisse nach erster Vorweisung.

„Ein echter Meister", sagt Wassili

Stickel. „Ist immer bemüht, seine Arbei­
terehre hochzuhalten."

Ja. heute bedeutet das System dcr 
Qualltätslcnkung nicht nur Standardisie­
rung und technisch-ökonomische Neue­
rungen. Mit seiner Einführung ändert 
sich vieles im Betrieb und Im Verhalten 
des Menschen zu seinen Pflichten.

Der Montageschlosser Pawel Petrow 
befestigt das Ehrenzeichen an einer Pum­
pe. „Für die Erdölleitung „Drushba", 
sagt er stolz. Mit Arbeitergarantie."

Mit Arbeitergarantie werden heute acht 
Erzeugnisarten 1m Werk hergestellt. Im 9. 
Planjahrfünft trugen nur fünf Erzeugnis­
se das Gütezeichen.

Juri OSTERLE

Hauptaufgabe 
hohe
Qualität

Mlt regelrechter Stoßarbeit an 
Jedem Produktionsabschnitt ant­
wortet unser Kollektiv auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution". Ernst und tiefschür, 
fend analysierten wir In der Bri­
gade unsere bisherigen Leistun­
gen, erwogen unsere Möglich­
keiten. merkten neue Ziele vor 
und machten auch innere Re­
serven ausfindig. Wir sahen, daß 
wir eine gute Grundlage haben, 
auf der wir sicher unsere weite­
ren Pläne aufbauen können. Vor 
allem hatten wir uns vorgenom­
men, bis zum Oktoberfest zwei 
Jahrespläne zu meistern. Hinzu 
kam Verbesserung der Qualität, 
höhere Arbeitsdisziplin und dgl.

Was mich persönlich betrifft, 
so habe Ich bereits 1976 In die­
ser Hinsicht einen bedeutenden 
Vorsprung geschaffen. 94 Pro. 
zent Erzeugnisse setze ich höch­
ster Qualität ab. Das war gar 
nicht so leicht zu erreichen. Da­
bei muß Ich In erster Reihe die 
große Hilfe und Zuvorkommen­
heit meiner älteren Kolleginnen 
der erfahrenen Meister, wie des 
Mitglieds des ZK der KP Ka. 
sachstans L. Kotschetowa. 
Deputierten des Obersten
wjets der UdSSR T. Pawlowa 
und vieler anderer hervorheben.

Wir Textilarbeiter sprechen 
besonders oft über Qualität, 
denn wir sehen Ja das Resultat 
unserer Arbeit Jeden Tag. Schul­
ter an Schulter mit den Vetera­
nen des Kombinats wetteifern 
wir Jugendlichen dieser Tage 
um ein würdiges Begehen des 
60. Jahrestags des Großen 
Oktober, und da habe Ich als 
Komsomolsekrctärln der zweiten 
Halle viel zu tun. Vor allen Din­
gen muß der Wettbewerb gut 
organisiert sein, erst dann kann 
man von Erfolgen sprechen.

DAS zweite Jahr des zehn­
ten PlanJahrfünfls ist in 

unserem Kollektiv des den Orden 
der Oktoberrevolution tragenden 
Polymetallkomblnats Atschlssal. 
Gebiet Tschlmkent. durch 
einen guten Arbeitsrhythmus 
kennzeichnend. Im sozialisti­
schen Wettbewerb für die 
Hebung der Effektivität der Pro. 
duktlon und die Qualität der 
Arbeit, für die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben des zehn­
ten Plaijjahrfünfts werden neue 
Erfolge erzielt.

Früher wunde das Erz der 
Fundstätte Mlrgallmsal als Erz 
einer technologischen Sorte be­
trachtet. Jedoch sorgfältige For­
schungen Un Laufe zweier Jahre 
zeigten einen ausgeprägten Un­
terschied einiger Sorten und 
ermöglichten es. auf neue Art

Jeder ist beteiligt
an die Einschätzung der Mög­
lichkeiten und die praktische 
Zweckmäßigkeit Ihrer gesonder­
ten Gewinnung und Verarbeitung 
heranzugehen.

Jetzt erhält man aus dem tie­
fen Schachtfe.d des Bergwerks 
„G-Iubokl" Zinkkonzentrat. Be­
reits In diesem Jahr wird man 
Tausende Tonnen Zink aus Erz 
gewinnen, dem man früher die­
ses Metall nicht ahgewann. !?? 
durch vergrößert sich der Aus­
stoß der Erzeugnisse, hebt sich 
die Effektivität der Gewinnung 
und Verarbeitung der Erze.

Von großer Wichtigkeit Ist für 
die Hebung der Effektivität der

Da-

Produktion die Schaffung und 
E.nführung des automatis.erten 
Verwaltungssystems des technolo. 
gischen Prozesses in der Aufbe­
reitungsanlage. Seine erste Folge 
soll 1978 zu funktionieren be­
ginnen. Die automatische Steue­
rung des technologischen Prozes­
ses wird es ermöglichen, eine 
maximale Extraktion der Metalle 
bei gleichzeitiger Verbesserung 
der Qualität der Konzentrate zu 
erzielen.

Am Finish des Vorjahrs ereilte 
uns eine freudige Nachricht: Für 
hohe Arbeitsverdienste vor der 
Heimat wunde e.ner Gruppe 
Schrittmacher des sozialistischen

Wettbewerbs unseres Kombinats 
der Titel ..Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR" verliehen. Es 
sind die Arbeitsgruppenleiter 
der Vortriebsbrigaden von F. 
Abdljew. A. Gawrilow. S. Isch- 
kajew. der Brlgndler einer Vor- 
trlcbsbrigade W. Kalemlstow, der 
Abschnlttsle-ter I. Kotow. der 
Elektromechaniker A. Popow.

Stoßarbeit, ein gut organisier­
ter Wettbewerb. Schöpfertum 
und ständige Suche werden unse­
re weiteren Erfolge sichern.

Heinrich NEUFELD. 
Obermarkscheider im Berg­
werk „Glubokl" in Kentau

der

Maria SCHMIDT, 
Weberin im Alma-Ataer 
Baumwollkombinat

Mit doppelter Energie
Ein unschätzbarer 

Reichtum unseres KoL 
chos waren und bleiben 
die BewßsserungslSn 
derclen, die wir mei­
stenteils mit Baumwolle 
bestellen. In diesem 
Zweig sind vortreffliche 
Meister ihres Fachs tä­
tig. Das sind die Lenln- 
ordenträger Boris Wolf, 
Salomon Werner, Jegor 
Dom. die Träger des 
Ordens des Roten Ar­
beitsbanners Alexander 
Kunkel. Kalanbal Ali 
kulow. Eduard Karl und 
andere, die durch Ihre 
Meisterschaft und Ihren 
Fleiß ein Vorbild für 
die anderen sind.

Der Baumwollanbau

ist heute ein hochme­
chanisierter Zweig der 
Kolchosproduktlon. Un­
geachtet des schlechten 
Wetters tm Herbst 
1876, wurden 89 Pro­
zent der Ernte mit Ma­
schinen elngebracbt und 
der Volkswirtschafts­
plan In der Baumwoll- 
lleferung In 15 ArbelU 
tagen erfüllt. Die Füh­
rer der Baumwollernte­
maschinen Emst Kunz, 
Jegor Riffel. Orcha Bel. 
senow, Jakob Jordan 
schütteten aus den Bun­
kern Ihrer Aggregate je 
150 Tonnen „weißen 
Goldes".

Gegenwärtig stehen 
die Baumtlol l z ü c b-

ter vor der Aus­
saat. Die ganze 
Technik Ist einsatzbe­
reit. der Samen Ist vor­
bereitet Im Herbst 
wurden die Felder tlel 
gepflügt, über 10 000 
Tonnen organischer und 
1 500 Tonnen Mineral 
dünger elngcbracht. 
Erstmalig In der Ge­
schichte des Kolchos ha­
ben die Ackerbauern 
sich das Ziel gesetzt, 
40 Zentner Baumwolle 
Je Hektar zu ernten. 
Dieser Beschluß wurde 
In Erwiderung des 
Schreibens des ZK der 
KPdSU an alle Werk 
tätigen des Landes ge­
faßt, Man Ist fest ent-

schlossen, die vorge. 
merkten Pläne für das 
laufende Jahr zu über­
bieten. Aut die väter­
liche Sorge der Kom­
munistischen Partei und 
der Sowjetregierung 
um die Bedürfnisse der 
Werktätigen der Land, 
wirtschaft verpflichtete 
sich der Kolchos die 
Auflagen für die zwei 
ersten Planjahre in den 
Hauptkennziffern zum 
60. Jahrestag des Gro 
ßcn Oktober zu erfüllen.

Michael WAGNER.
Vorsitzender des 
Thälmann-Kolchos 
Im Rayon Sary- 
auatsch
Gebiet Tschlmkent

Vor dem Anfang
eines neuen Kreises

I ««r-> r- xnknlnle _I.L1 1- — —- *1__ ___ ■ T_*_ _____ . ■ ■ ..Er war. schelnts, gar nicht lange in Alma- 
Ata gewesen, wie hatte er sich aber nach der 
sachlichen Arbeltsathmosphäre gesehnt, nach 
den Kollegen, nach diesem Lärm und Getöse, 
nach diesem Metallklirren.

„Na. Deputierter, glücklich zurückge- 
kchrt?" grüßte Ihn der Reparaturarbeiter Ju. 
rl Golub freundlich.

„Alles In Ordnung."
„Ja. beinahe hätte ich's vergessen. Der 

Parteisekretär hat dich eben gesucht."
„Was will er schon?"
„Am Abend werden lin Klub Menschen zu­

sammenkommen. Unser Deputierter soll den 
Landsleuten erzählen, welche Fragen auf der 
Tagung des Obersten Sowjets gelöst wur­
den".

„Das kann man schon“, willigte Wolde­
mar ein und eilte dorthin, wo die Kombinen 
standen. Hier schafft seine Arbeitsgruppe.

Jakow Wetlugln llel nervös und böse über 
alle Materlalwlrtschafller her. die es gibt.

„Was Ist mit dir los. Jascha?" •
„Ah, Woldemar. guten Tag. Ich muß die 

Welle ersetzen, und das Lager Ist wie aus­
gekehrt. Keine einzige Welle."

„Könnte iman sic vielleicht restaurieren?"
„Wir versuchten es schon. Nichts Ist aber 

daraus geworden. Wollen'» nochmal probie­
ren. Vielleicht klappt's."

„Wolodjka wird das schon schaffen", denkt 
Wetlugln. „Er wird das unbedingt schaffen. 
Er Ist Jung, aber schon so gescheit. Er kennt 
sich In der Technik gut aus. Auch an der 
Drehbank kann er solches fertlgbrlngen. was 
bei weitem nicht Jedem Berufsdreher gelingt. 
Auch an der Hobel- und an der Fräsmaschi­
ne steht er seinen Mann. „Er muß es schaf­
fen", denkt Jakow .Wetlugln schon ganz ru­
hig. .

...Zischend kräuselt sich die Spanspirale 
vom Schneidzeug und übertönt das verhalte­
ne Surren der Drehbank. „Zehn Jahre Me­
chanisator? Von Jahr zu Jahr ein und das­
selbe. Reparatur, Aussaat- und Erntekam­
pagnen. Ist es Ihnen nicht langwellig';" erin­
nerte er sich an das Gespräch in Alma- 
Ata mit einem Deputierten aus Gurlew. einem 
hochgewachsenen und stattlichen Mann. Die 
landwirtschaftlichen Kampagnen wiederholen 
sich tatsächlich mit beneidenswerter Bestän­
digkeit Man Ist gezwungen, fast Immer ein 
und dieselbe Arbeit auszuführen. Doch es 
kommt darauf an. wie man sie ausführt, ob 
das qualitative Wachstum zu sehen ist... Er 
sprach davon. Er erzählte auch darüber, wie 
sie mit der Arbeitsgruppe des Kombinefüh­
rers Michail Kalnlzkl wetteifern, daß beide 
Arbeitsgruppen beschlossen haben, zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Oktober vier 
Planaufgaben zu erfüllen. Die Einlösung der 
Verpflichtung wird In vielem von der Quali­
tät der überholten Technik abhängen. Ja. Im

vorigen Jahr war seine Arbeitsgruppe der 
von Michail Kalnlzkl doch zuvorgcKommen. 
Das kränkte Michail. Hatte er sich doch viel 
Mühe gegeben. „Tut nichts", meinte er Kurz 
vor der Ernte, „wollen sehen, wer In diesem 
Jahr vorauskommt". Böse Zungen behaupten, 
für die Arbeitsgruppe Schuckmann halte man 
besondere Verhältnisse geschaffen, unter de­
nen auch Michails Arbeitsgruppe hätte mehr 
leisten können. Dabei wuiuen in der Tat kei­
ne besonderen Bedingungen geschaffen — 
sie waren wie bei allen anderen.

Von der Beratung der besten Komblne- 
führer, gerade vor der Erntekampagne, war 
Woldemar Schuckmann aufgeregt zurückge­
kehrt. Es war offenbar die Einwirkung Qes 
„Drucks" jener Höhe, die In der Neulandre- 
gion noch niemand erreicht hatte: seine Ar­
beitsgruppe verpflichtete sich. In einer Sai­
son 56 UuO Zentner Getreide zu dreschen.

„Es Ist ein beneidenswertes Vlslcr. aber 
kein nahes Ziel. Daß eine Arbeitsgruppe so­
viel Getreide dresenen kann wie dreißig Kom- 
blneführer in zwei solchen Kolchosen wie 
.Landmann* 1m Gebiet Koktschetaw? Nein, 
aus hast du übertrieben", sagten die alten 
Komblnefübrer auf der Beratung.

„Wladimir Filippowitsch, hilf uns", wand­
te er sieb sofort nach seiner Rückkehr an den 
Parteigruppenorganisator des Sowchos 
„Tachtobrodskl" Gudymcnko. „Ich habe be­
rechnet, daß wir meistens dann Zelt verlieren, 
wenn wir die Kombinen von einem Feld aufs 
andere bringen, wenn cs zu einer Panne 
kommt und wenn wir warten, bis die Kraft­
wagen entladen werden. Dieses könnte man 
vermelden, wenn wir zweiseitige und zuver. 
lässige Verbindung mit dem Kontor, dem 
Agronomen und Brigadier hätten."

„Ich werde schon helfen", versprach da­
mals Wladimir Filippowitsch, „das Ist eine 
gute Idee von dir."

Um sieben Uhr morgens fuhr die Arbeits­
gruppe mit Ihren Motorrädern zu den Kom­
binen, ohne auf die Brlgudemaschlne zu war­
ten. Sie schafften bis 2—3 Uhr nachts. Der 
Brigade gehören acht Personen an — Wolde- 
mars Bruder Viktor. Jakow Wetlugln. Andrei 
Lelmann, Ihre Gehilfen. Woldemars Vater 
Alexander Alexandrow lisch Schuckmann, 
Iwan Altuchow, Christian Lfimp und Wladi­
mir Durlzkl. Im Laufe des Tages erntete das 
kleine Kollektiv das Getreide 
auf einer Fläche von 100 Hektar und 
drosch etwa 3 000 Zentner. Vater Schuck­
mann, der In seiner Jugend mit Maschinen 
der Vorkriegszeit arbeitete, schienen diese 
Zahlen unglaublich. Dafür betrachteten seine 
jungen Gehilfen Iwan Altuchow, Christian 
Lämp und Wladimir Durlzkl. die zum ersten­
mal die Kombine steuerten, diese Kennziffern 
als etwas Gewöhnliches.

Die Mitteilungen über die Arbeit der Ern­
te- und Transportgruppe wurden täglich an 
die Dispatcherzentrale des Sowchos überge­
ben, doch fragte der Dispatcher Dmitri Win- 
nlk bei Schuckmann per Funk an: „Zwölf­
ter. zwölfter, berichte über dlo Lage..."

Woldemar antwortete: „Alles In Ordnung!" 
„Die Maschine fühlt und versieht er. Er 

verhält sich zu Ihr wie zu einem Lebewesen", 
erzählte später der Sekretär des Parteikomi­
tees. „Er .stellt Diagnosen' leicht und 
schnell, sogar auf Entfernung. Es gab solch 
einen Fall, daß er per Funk übergab, wie die 
Dreschtrommel zu regulieren war. Der Kom­
munist Ist stets auf der Suche, lernt immer­
fort. daher auch die bessere Qualität seiner 
Arbeit Bald wird er das Technikum absolvie­
ren. Ein Meister sondergleichen. Im vorigen 
Planjahrfünft wurde er mit dem Lenlnoraen 
und dem Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.."

Ja. die landwirtschaftlichen Kampagnen 
wiederholen sich mit bewundernswerter Be­
ständigkeit Das Jahr macht seinen Kreislauf, 
die Ernte Ist der Abschluß dieses Kreislaufs 
und der Übergang auf eine neue Windung. 
So geht es schon zehn Jahre lang. Kreis um 
Kreis. Bel jeder neuen Windung wurde Wol­
demar Schuckniann reifer und erfahrener. 
Denn aut dem Land gibt es sogar mit Ab­
schluß der Erntekampagne keine tote Sai­
son...

Der Weg zu den Rekorden, von denen man 
jetzt Im ganzen Gebiet Koktschetaw spricht, 
war nicht leicht. Er hatte Im ersten Jahr al­
les In allem 350 Hektar In Schwaden gelegt 
und 2 000 Zentner Getreide gedroschen. Er 
arbeitete allein auf dem Feld.

Vom ersten bis zum letzten Kreis sind cs 
zehn Jahre, die sich aus so mancher schlaf­
losen Nacht über Büchern und Zeichnungen 
und am Lenkrad der Kombine zusammensetz­
ten. Und wie war das Resultat? Der Dresch­
ertrag In der Saison war 10 000 Zentner.

„Ein Rationalisator sondergleichen", sagte 
über Schuckmann der Sekretär des PartelKo. 
mitees 1m Sowchos, „es Ist nicht leicht, alle 
seine Vorschläge aufzuzählen, die wir In 
letzter Zelt in aer Reparaturwerkstatt elnge- 
lührt haben. Die Arbeitsgruppe Schuckmann 
überholt heute In vollem Bestand die Tech­
nik und wetteifert mit Michail Kalnlzkl. Die 
Reparatur verläuft In hoher Qualität. Die 
Mechanisatoren setzen alles daran, damit die 
Technik in der angespannten Zelt reibungslos 
funktioniere."

Zischend kräuselt sich die Spanspirale 
vom Schhcldzeug. Die Zelt geht langsam. 
Endlich reicht Woldemar das lertlge Werk­
stück Jakow hin. „Da hast es. Setze es or­
dentlich ein. Denn wir wollen doch keine 
Spazierfahrt machen."

„Wir werden s schon gut leisten", denkt! 
Jakow fröhlich, well er weiß, daß Jetzt alles i 
in Ordnung sein wird, und vergißt ganz und | 
gor über die Materlalwlrtschattler, die im 
mer und an allem schuld sind, zu schimpfen. 1

Die Zelt brachte schon den Anfang eines I 
neuen Kreises näher.

Valcrl HERZOG. 
Korrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw
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Das Vorbild des Oktober
Aut zahlreichen Ländern treffen weiterhin Stellungnah­

men zum Beschluß dos ZK der KPdSU „Zum 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution" ein. Presse 
und Politiker verschiedener Linder verweisen auf d«e 
welthistorische Bedeutung des revolutionären Geschehens 
in Rußland, das die Entwicklung der ganzen Menschheit 
von Grund aus verändert bet.

Die bulgarische Zeitung 
,.Otetschestwen Front" be­
tont. die Erfolge des realen 
Sozialismus und die Macht 
der sozialistischen Län- 
dcrgemelnschaft überzeug­
ten die ganze Welt von der 
Richtigkeit des gewählten 
Entwicklungsweges. Das 
Vorbild des Oktober werde 
auch In Zukunft der 
Menschheit den Weg bei 
ihrem siegreichen Vor­
marsch zum Glück, Frieden 
und Aufbau weisen.

Die ungarische „Ma­
gyar Nemzct" konstatiert, 
das Dokument des ZK der 
KPdSU habe die wich­
tigsten Schlußfolgerungen 
über die Charakterzüge 
der gegenwärtigen histori­
schen Epoche formuliert. 
„Es gibt keCne Regie­
rung, keinen Staatsmann 
oder Politiker. die die 
darin vermittelte Analyse 
der Internationalen Lage 
und der möglichen Ent- 
wlcklungsperspekttven hat­
ten unbeachtet lassen kön­
nen."

Die mongolische Nach­
richtenagentur Monzame 
stellt fest: In der heroi­
schen Geschichte des vom 
Großen Oktober hervor­
gebrachten Sowjetstaates 
und in den grandiosen Er­
folgen, die das sowjeti­

sche Volk gegenwärtig un­
ter Führung der KPdSU 
und Ihres Leninschen Zen­
tralkomitees mit dem her­
vorragenden Marxlsten-Le- 
n'.nlsten L. L Breshnew 
an der Spitze fm Aufbau 
des Kommunismus erringt, 
sehen die Völker der Welt 
ein Inspirierendes und mo­
bilisierendes Beispiel des 
Kampfes für Frieden, De­
mokratie und Sozialismus, 
f inden sie einen unver­
siegbaren Quell revolutio­
nären Geistes.

Die fortschrittlichen Or­
ganisationen der USA 
rüsten zum Oktober- 
Jubiläum. Auf Initiative 
der Friedensbewegung wer­
den Cn verschiedenen Städ­
ten Konferenzen und Semi­
nare sowie Massenkundge­
bungen stattfinden. Un­
ter der Schirmherrschaft 
des amerikanischen Insti­
tuts für marxistische For­
schung und der Zentren 
für marxistische Aufklä­
rung sollen In vielen USA- 
Bundesstaaten theoretische 
Seminare über die Er­
fahrungen der Großen So- 
zlaMst’.sChen Oktoberrevo­
lution in Rußland und 
über deren Einfluß auf den 
Gang der Weltgeschichte 
veranstaltet werden.

„Unsere Zelt". Organ 
der Deutschen Kommunisti­
schen Partei, würdigt die 
Bedeutung der Gründung 
der sozialistischen Län­
dergemeinschaft Gerade 
dieser Gemeinschaft sei 
die günstige Wende vom 
kalten Krieg zu interna­
tionaler Entspannung ge­
lungen.

Eduardo Gallegos Man- 
sera. Mitglied des Polit­
büros und Sekretär des 
ZK der Kommunistischen 
Partei Venezuelas, erklär­
te. die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution, de­
ren ruhmreiches 6OJährlges 
Jubiläum die fortschrittli­
che Öffentlichkeit der 
fünf Kontinente feiern 
wird, habe mit der Aus­
beutung des Menschen 
durch den Menschen auf 
einem bedeutenden Teil 
der Erde Schluß gemacht. 
Die konsequente Politik 
der Sowjetunion entspre­
che den Interessen der 
ganzen Menschheit. Die 
sowjetischen Vorschläge 
sprechen vom aufrichtigen 
Streben der KPdSU und 
des ganzen Sowjetvolkes 
nach dnem Frieden, der 
frei von militärischer Be­
drohung wäre. Die Ent­
wicklungsländer. darunter 
Venezuela. sehen In der 
Heimat des Oktober eine 
Stütze in Ihrem gerechten 
Kampf gegen die Anschlä­
ge des Imperialismus auf 
ihre Freiheit und Unab­
hängigkeit.

Eine Liste von 80 
Punkten, in denen zahl­
reiche Fälle Juristi­
scher, politischer, öko­
nomischer. sozialer und 
rassenmäßiger Diskrimi­
nierung der Frau auf­
gezählt sind, haben 
Ve rtre terlnnnen v e r- 
nchledener Frauenorga- 
n Isationen Präsl d e n t 
Carter übergeben. Auf 
einer Pressekonferenz 
teilten sie mit, daß sie 
Im Gespräch mit dem 
Präsidenten volle Rech­
te für die amerikani­
schen Frauen, die 51.3 
Prozent der Bevölke­
rung stellen, gefordert 
hatten. Besonders 
schwer sei die Lage der 
Frauen der nationalen 
Mlnderhelten.dle ,Jn der 
USA-Gesellschaft einer 
doppelten Diskriminie­
rung ausgesetzt" seien.

IM Herzen Berlins erhebt 
sich inmitten der Spree, 

den Abschluß der In aller Welt 
berühmten Muscumslnsel bildend, 
ein monumentaler Kuppelbau: 
Das Bode-Museum.

Den Bemühungen Wilhelm 
von Bodes, der seit 1872 
an den Berliner Museen 
tätig war, ist es zu dauken, 
daß dieses Museum 1904 eröff­
net werden konnte. Dieser inter­
national hoch geschätzte Fach­
mann. der von 1905 bis zu sei­
nem Tode im Jahre 1929 als Ge­
neraldirektor den Berliner Mu­
seen vorstand, vermehrte die 
Sammlungen um viele wertvolle 
Stücke.

Die Zerstörungen des zweiten 
Weltkrieges verschonten auch 
die Museumsinsel nicht Das 
Museum an der Nordspitze der 
Insel konnte erst im Jahre 1953 
wiedereröffnet werden, mit einer 
Ausstellung der Malerei und 
Plastik vom späten Mittelalter 
bis zur Renaissance. Und es er­
hielt den Namen Bode-Museuni. 
um damit seinen Begründer zu 
ehren.

Dieses Museum beherbergt un­
ter seinem Dach das Ägyptische 
Museum, die Papyrus-Sammlung 
die Frühchristlich-Byzantinische 
Sammlung, die Skulpturensamm­
lung, die Gemäldegalerie, das’ 
Münzkabinett und eine Sonder­
ausstellung des Museums für 
Ur- und Frühgeschichte.

Die Kriegsverluste hatten die 
Bestände stark reduziert So 
sind beispielsweise rund 500 
Gemälde verbrannt Bedeutende 
Werke werden noch heute wi­
derrechtlich In Westberlin zu­
rückgehalten. Im Jahre 1958 
hat die Sowjetunion die nach 
dem Krieg von Ihr geretteten 
und bewahrten Kunstschätze an 
die DDR übergeben, so daß das 
Ägyptische Museum wieder In 
der Lage ist, die Geschichte 
Ägyptens von der Vorzeit bis 
zur griechisch-römischen Zelt mit 
bedeutenden Werken eindrucks­
voll zu belegen. Bel der Neuge­
staltung des Ägyptischen Mu­
seums wurden Besonders päd­
agogische Gesichtspunkte berück­
sichtigt, mit dem Ziel, die Ge­
schichte darzustellen, ohne den 
Kunstgenuß auszuschlleßen.

Die Papyrus-Sammlung umfaßt 
etwa 15 000 Papyri. Kalkstein-

Schule nehmen die holländischen 
und flämischen Maler des XVII. 
Jahrhunderts und die Italieni­
schen Renaissance- und Barock­
maler einen bedeutenden Platz 
ein. Die Mitarbeiter des Mu­
seums haben begonnen, den Be­
stand der Galerie wissenschaft­
lich zu erschließen und In Be­
standskatalogen zu erfassen. Am 
Anfang des Jahres 1977 wird 
der erste Katalog vorllcgcn. der 
die Werke der holländischen und 
flämischen Maler betrifft

Das Münzkabinett Ist nicht 
nur die älteste Sammlung der 
Staatlichen Museen zu Berlin, 
sondern gehört auch zu den 
fünf bedeutendsten Sammlungen 
dieser Art in der Welt. In rund 
400 Jahren haben Fachleute ei­
nen einzigartigen, der Erfor­
schung historischer Zusammen­
hänge dienenden Fundus entste­
hen lassen. Diese Sammlungen 
ermöglichen wissenschaftliche 
Studien nicht nur auf dem Ge­
biet der Geschichte des Geldes 
und des Münzwesens, sondern 
auch der Geschichte der Wirt­
schaft. der politischen Entwick­
lungen, der Kunst und Kultur 
von der Antike bis In die Ge­
genwart. Für die Bearbeitung 
der Schätze steht eine umfang­
reiche Fachblbllothck zur Verfü­
gung.

An dieser Stelle seien auch 
einige Höhepunkte genannt. <Jle 
das Bode-Museum für 1977 ge­

Scherben (Ostraka), Pergamente,

Immer w eder bewundert: Sphlnx-Skulpturcn In der Ägyptischen Sammlung. Besucher-Führung in der RcstaurlerungswerkstaU des Münzkabinetts

Über 30 000 Arbeiter und Angestellte der Nie 
derlande beteiligen sich in diesen Tagen an Streiks 
und Aufständen. Die gegenwärtige Streikbewe­
gung wurde durch die wachsende Unzufriedenheit 
der Werktätigen mit der ökonomischen PoUt k der 
Regierung hervorgerufen. Im Land vergrößert 
sich das Arbeitslosenheer, das bereits über 250 000 
Personen zählt, immer mehr. Im vergangenen 
Jahr Heß die Regierung den Arbe tslohn elnfrle- 
ren, wobei sic den Unternehmern Handlungsfreiheit 
In Erhöhung der Preise für Massenbedarfsgüter ge 
währte. Mitteilungen der Lokalpresse zeugen von 
der Willkür der Betrlcbs nhaber gegenüber den 
Arbeitern, von Diskriminierung In der Entloh­
nung. Entlassung mißliebiger Arbeiter, Bedrückung 
der Gastarbe’ter. Die Werktätigen der Niederlande 
verteidigen Ihre Interessen und treten immer ent­
schiedener für die Gewährleistung der wichtigsten 
Menschenrechte ein.

UNSER BILD: Die Hafenarbeiter von Amster­
dam streiken. Foto: TASS

Gleichberech tigun g 
für Frauen gefordert

Auf der Pressekonfe­
renz wurde darauf hln- 
gewlcsen, daß die Ge­
währung gleicher ver­
fassungsmäßiger Rechte 
an die Frauen eine der 
aktuellsten Aufgaben 
bleibt. Es geht um die 
Verfassungsab ände- 
rung über die „Gleich­
berechtigung der Ge­
schlechter". die von 
den Reaktionären In 
vielen Bundesstaaten 
blockiert wird. Falls 
sich Präsident Carter 
wirklich um die Bür­
gerrechte kümmert, so 
müsse er „seine Besorg­
nis über die Krise hin­
sichtlich der Menschen­
rechte In unserem Land 
vor Augen führen“, hieß 
es ln einer für die Pres­
se bestimmten Erklä­
rung.

tische, griechische, lateinische, 
hebräische, aramäische, mittel- 
persische. syrische, nublsche und 
äthiopische Schriftdokumente. Es 
sind Briefe und Urkunden, teil­
weise aus Tempelarchtven. Schü­
ler- Schreibübungen. Totenbüchcr 
(Grabbeigaben) und literarische 
Texte.

Die Frühchristlich-Byzantini­
sche Sammlung enthält vor allem 
Kunstwerke aus den Mittelmeer­
ländern: Porträt- und Bauplastik. 
Ikonen und , Werke koptischer

plant hat: Das Münzkabinett ver­
anstaltet Im Februar eine Son­
derausstellung über die Entwick­
lung der deutschen Geldscheine 
in den letzten 200 Jahren. Die­
se Ausstellung wird von einer 
Sonderausstellung mit Kleinpla­
stiken aus der Leningrader Er­
mitage abgelöst. Gegen Ende des 
Jahres wird eine Münzausstel­
lung aus der Ungarischen Volks­
republik zu sahen sein. Die 
Frühchristlich-Byzantinische Ab­
teilung bereitet eine Ausstel­

Das Bode-
Museum
in Berlin

Kunst (Tafelmalerei. Grabsteflen, 
Keramik. Woll- und Seidenstoffe).

Den Schwerpunkt der Skulp- 
turen-Sammlung bildet die Italie­
nische Renaissanceplastik mit 
Meisterwerken ihrer führenden 
Vertreter. Innerhalb der Samm­
lung deutscher Skulpturen Hegt 
das Hauptgewicht auf den Holz- 
und StelnbLldwerken des XV. 
und XVI. Jahrhunderts (z. B. der 
Kanzelträger von Anton Pil­
gram). Bekannte Werke der nie­
derländischen Schnitzkunst des 
XVI. Jahrhunderts, z. B. ein Ant­
werpener Schnitzaltar, der Berli­
ner Barockplastik und des süd­
deutschen Rokoko gehören eben­
falls zur Ausstellung.

Die Sammlung der Gemälde­
galerie vereinigt Werke, der 
europäischen Malerei vom Mit­
telalter bis zum Ende des XVIII. 
Jahrhunderts. Neben den Wer­
ken der englischen, französi­
schen, spanischen und deutschen

lung mit Schätzen frühchristli­
cher Kunst aus dem Besitz ver­
schiedener Institutionen der DDR 
vor.

Als einen wesentlichen Be­
standteil ihrer Aufgaben betrach 
ten die Mitarbeiter des Bode- 
Museums wie aller anderen Mu­
seen In der DDR die Arbeit für 
und mit dem Publikum. Da wer­
den die neuesten internationalen 
Erkenntnisse herangezogen, um 
die Schätze wissenschaftlich und 

.ästhetisch aufzubereiten, find da 
gibt es Freundschaftsverträge 
mit Arbeitskollektiven In Pro­
duktionsbetrieben.

Einen solchen Vertrag unter­
halten z. B. die Mitarbeiter der 
Gemäldegalerie mit Werktätigen 
im Volkseigenen Kombinat Elek­
troprojekt und Anlagenbau Ber­
lin und die Mitarbeiter der 
Skulpturensammlung mit Ar­
beitern des Volkseigenen Betrie­
bes Berliner Glühlampenwerk. Es

Über Aktivitäten 
der Hetzsender empört

Die Verlängcrong des Ver­
trags mit den USA über den 
Betrieb eines leistungsstarken 
Relaissenders von „Liberty" 
und „Free Durope" auf portu­
giesischem Territorium um wei­
tere 15 Jahre hat die Öffentlich­
keit des Landes la Empörung 
versetzt.

Dio Zeitung „Dlarlo de Lis­
boa" betont, die Benutzung por­
tugiesischen Territoriums durch 
diese Sonder verstoße gegen die 
nationale Souveränität Portu­
gals. Die Amerikaner verbärgen 
cs selber nicht, daß diese Zentren 
als „psychologische Kriegswaf­
fen" angesehen werden.

Diese Rundfunkstationen ar­
beiteten rund um die Uhr in den 
Sprachen der Völker der soziali­
stischen Länder Europas, sie 
malten Ihnen alle „Vorzüge" 
der „freien Welt" aus und gin­
gen naturgemäß mit Schwelgen 
über Ausbeutung. Arbeitslosig­
keit. Not, Gewaltakte und 
Rauschgiftsucht hinwog­

werden vielfältige Führungen or­
ganisiert, die den Interessierten 
einzelne Werke oder verschie­
dene Kunstepochen erläutern. In 
den Räumen der Gemäldegalerie 
und der Skulpturcnsammlung 
werden Konzerte veranstaltet. 
Die Mitarbeiter des Museums ge­
hen In die Betriebe und ver­
schönern dort die Arbeitsplätze 
mit Plakaten und Drucken, In 

' den Restaurierungswerkstätten
des Museums werden den Besu­
chern Kenntnisse von alten hand­
werklichen Techniken vermittelt 
Im Rahmen von Veranstaltungen 
des Kulturbundes der DDR und 
der Gesellschaft zur Verbreitung 
wissenschaftlicher Kenntnisse 
werden Lichtbildervorträge ge­
halten. Ein besonderes Augen­
merk gilt der Heranführung von 
Kindern und Jugendlichen an 
die Kulturschätze der Vergan­
genheit. Es gibt lehrplanbdzoge- 
ne Führungen, und die Kinder 
erhalten vielfache Möglichkeit.- 
die Anregungen durch die Kunst 
schöpferisch In eigene Zeichnun­
gen oder Plastiken umzusetzen. 
Bel den Staatlichen Museen zu 
Berlin besteht eine Abteilung 
Museumspädagogik. die sich spe­
ziell dieser Aufgabe widmet und 
auch das Bode-Museum In die 
Veranstaltungen clnbez.leht.

Das Bode-Museum unterhält I 
zahlreiche fachwissenschaftliche 
Verbindungen mit anderen Mu­
seen des In- und Auslands, ins­
besondere der sozialistischen 
Länder. Zu nennen wären In die­
sem Zusammenhang Kongresse. 
Sammelvcröf fentllclvingen. die 
Übertragung von Inschriften und 
die corpusartlge Erfassung von 
Materialgattungen. Vom Münz­
kabinett wird alljährlich eine 
14täglge Vorlesungsreihe mit in­
ternationalen Gastdozenten ver­
anstaltet, Häufig werden auch 
Leihgaben für Ausstellungen zur 
Verfügung gestellt, wie bei­
spielsweise von der Skulpturen- 
Sammlung für die große histori­
sche Ausstellung In Mecheln 
oder von der Gemäldegalerie für 
Ausstellungen in Gent, Brügge. 
Antwerpen und Brüssel. Eine 
ergiebige Quelle für die Inter­
nationale Forschung ist auch das 
umfangreiche Fotoarchiv der Gc- 
mäldegclerle.

Vnltraut HANNIG 
(Panorama/DDR)

Obwohl <Le genannten Sender 
seit 1975 in finanzieller Hin­
sicht mit der CIA forme 11 nicht 
verbunden sind, bestehe Ihr Per­
sonal zu 60 Prozent nach wie vor 
aus Agenten und Mitarbeitern 
des USA-Gehelmdlenstes. Die 
portugiesische Zeitung stellt in 
diesem Zusammenhang die Fra­
ge. ob der Vertrag mit den USA 
den Zielen der portugiesischen 
Außenpolitik entspricht. die 
vorfassungsgemäß die Entwick­
lung der Freundschaft und der 
kulturellen und wirtschaftlichen 
Beziehungen zu allen Län­
dern. darunter auch ZU den so­
zialistischen Staaten, bezwecken 
solL

Die portugiesische Zeitung 
verweist darauf, daß d'.e Ver­
pachtung des Relaissenders an 
„Liberty" und „Free Europe" 
im Gegensatz zum Geist der 
auch von Portugal unterzeich­
neten Schlußakte von Helsinki 
steht.

KARACHI. Dia Führer des oppo- 
sitlonellen Blocks in Pakistan, die 
bei den jüngsten Parlamonlswahlan 
eine Niederlage erlitten, haben ver­
sucht, die Bevölkerung zu regie­
rungsfeindlichen Aktionen aufzu­
wiegeln und im Lande eine ge­
spannte Situation zu schalten.

Wie die in Karachi erscheinenden 
Zeilungen „Daily News” und 
„Star" fesfstellen, sind die Versu- 

i ehe der Opposition, Unruhe zu 
s'iften, gescheitert, frn Lande herr­
sche Ordnung und Ridie.

BRASILIA. De brasilianische Re­
gierung hat offiziell die Kündigung 
des vor 25 Jahren mh den USA un­
terzeichneten Mi litärabkommens be- 
ker.ntgegeben.

Dieser Beschluß wird auf die 
jüngsten Erklärungen dos USA- 
Präsidenten James Carter über Bra­
silien zurückgeführt, dio in diesem 
Lande als ein Versuch der Einmi­
schung der USA in die inneren An­
gelegenheiten Brasiliens betrachtet 
werden.

BAGDAD. Die Vereinigung Ara- j 
bischer Juristen hat die Terror- und

I Gewaltpolitik Israels auf den be­
setzten arabischen Territorien scharf 
verurteilt. In einer Erklärung fordert 
die Vereinigung den UNO-General- 
Sekretär auf, unverzüglich einzugroi- 
fen, damit die verbrecherischen Ak­
tionen Tel Avivs eingestellt und die 
Tausende Gefangenen befreit wer­
den.

DUBLIN. Um 30 Prozent sollen 
die Aufenthaltskosfen in Irischen 
Krankenhäusern erhöht worden. Das 
gab das Ministerium für Gesund­
heitswesen und soziale Versorgung 
des Landes bekannt. Infolge der 
mehrfachen Anhebung der Tarife für 
ärztliche Betreuung sind die Ausga­
ben der Bevölkerung für diese 
Zwecke gegenüber 1975 um mehr 
als 50 Prozent gestiegen.

BRD-Friedenskomitee 
für Entspannung 
und Abrüstung

! Wirksame Schritte im Inter- 
' esse der weiteren Internationa­
len Entspannung und der Ge­
währleistung von Sicherheit und 
Abrüstung hat das BRD-Komltee 
für Frieden. Zusammenarbeit und 
Abrüstung gefordert

In einer Erklärung des Komi­
tees heißt es, ein überzeugender 
Beweis für den Erfolg dieser 
Politik, deren Initiatoren die So­
wjetunion und die anderen sozia­
listischen Staaten Europas ge­
wesen sind, seien die Verträge 
und Abkommen, die diese Staa­
ten mit der BRD geschlossen 
hinten, sowie die positiven Er­
gebnisse der Gesamteuropäischen 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit von Helsinki.

Das Komitee wendet sich an 
l e BRD-Regierung mit dem ein­

dringlichen Appell, einen wirksa­
men Beitrag zur Ergänzung der

Sm Zeichen
der
Gegensätze
------------- Kommentar

Ein dritter WJrtschaftsglpfel 
der größten kapitalistischen Staa­
ten soll am 7. und 8. Mal in 
London stattfinden. Ihm werden 
E-'gCgnungen auf niedrigerer 
Ebene voräusgehen.

Fakt Ist. daß im Mittelpunkt 
einer immer größeren Zahl 
von Konferenzen und Beratungen 
Wirtschaf tsproblemc der kapi­
talistischen Welt stehen. Das 
spricht für die Schärfe dieser 
Probleme In der Periode der 
seit 40 Jahren schwersten Wirt­
schaftskrise im Westen. Nach 
Voraussagen von Experten der 
Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwick­
lung wird 1977 die Wachstums­
rate der Wirtschaft dieser Län­
der nur 3 bis 3,5 Prozent er­
reichen. Im Hinblick auf die 
Tiefe des wirtschaftlichen Rück­
gangs. den der Westen erlebt, 
scheinen selbst diese Steigerungs­
raten unzureichend. um den 
Stand zu erreichen, den die 
Wirtschaft vor der Krise auf­
zuweisen hatte.

Ln diesem Jahr wird die Ar- 
beitslosenzahl In den kapitalisti­
schen Staaten von 15 Millionen 
auf 17 Millionen anwachsen. In 
vielen Ländern wird die In- 
flaUonsrate um 10 bis 15 Pro­
zent zunehmen. Das Gesamtdefi­
zit der Zahlungsbilanz der der 
Organisation angehörenden Staa­
ten hat im vorigen Jahr 18 Mil­
liarden Dollar erreicht.

Es sei hier feslgestellt, daß 
die westlichen Staaten einen 
Ausweg aus ihren Wirtschafts­
schwierigkelten nicht durch die 
Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit suchen. Die Zahl 
der Teilnehmer an den Londoner 
Gesprächen Ast auf sieben be­
grenzt. wobei, wie angenommen 
wird, nur drei von Ihnen — die 
USA, die BRD und Japan — 
dort eine führende Rolle spielen 
werden. In dieser engen Zu­
sammensetzung werden sie Ent­
scheidungen hinter dem Rücken 
anderer Länder, vor allem Ihrer 
Partner, treffen. Deshalb Ist es 
kein Zufall, daß „kleine" Län­
der des Westens darüber entrü­
stet sind, daß die Entscheidun­
gen zu den sie interessierenden 
Wlrtschaftsproblemcn ohne Ihre 
Beteiligung nur von den sieben 
getroffen werden.

Im Unterschied zur früheren 
USA-Administration sehen die 
neuen Behörden der USA den 
Schlüssel zur Belebung der kri­
senhaften Wirtschaft In künstli­
chen Maßnahmen, die sie stimu­
lieren sollen. Diesen Kurs hof­
fen sie auch Ihren Partnern auf- 
zuzwlngen, ohne In Rechnung zu 
stellen, wie er den nationalen 
Besonderheiten einzelner Länder 
entspricht Washington setzt 
sich besonders dafür ein, daß 
sich in wirtschaftlicher Hinsicht 
solche starken Länder wie Japan 
und die BRD ebenfalls an die 
amerikanischen W.-tschaftsre- 
zepte halten.

Die BRD und Japan sollen ei­
ne Art Schlepper sein. der 
die Wirtschaft des Westens aus 
dem Morast der Krise heraus­
ziehen hilft. wobei sich die 
USA die Rolle des Kapitäns 
zuweisen.

Diese Forderungen Washing­
tons stoßen Jedoch auf einen 
recht beharrlichen Widerstand 
seitens Bonn und Tokio. Dort 
wird befürchtet, und dabei nicht 
ohne Grund, daß das, wenn man 
die Ratschläge der USA auf 
wirtschaftlichem Gebiet befolgt, 
zu einer weiteren Verstärkung 
der Inflation führen wird.

All das muß unvermeidlich die 
Gegensätze zwischen den füh­
renden kapitalistischen Staa­
ten verschärfen. Diese Gegen­
sätze zeugen auch davon, daß die 
schon heute von Washington In­
tensiv propagierte Idee einer 
dreiseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen den USA, Westeuropa und 
Japan schon von Anbeginn ge­
strandet ist. Andere Staaten 
scheinen nicht gewillt zu sein, 
für Washington die Kastanien 
aus dem Feuer zu holen.

Iwan ABLAMOW 

politischen Entspannung durch 
eine militärische zu leisten.

Dies müsse seinen Ausdruck 
in der Unterstützung der Einbe­
rufung einer Weltabrüstungskon- 
ferenz, Im Verzicht auf Erstein­
satz von Kernwaffen, In der Ge­
währleistung eines Erfolges bei 
den Verhandlungen über beider­
seitige Reduzierung der Streit­
kräfte und Rüstungen in Mittel­
europa finden.

Das Komitee teilt mit, daß be­
reits mehr als 4 000 Vertreter 
verschiedener Schichten der 
BRD-ölTentllchkelt ihre Unter­
schrift unter den Appell über 
Beendigung des Wettrüstens ge­
setzt hätten. Zu Ihnen gehörten 
Parlamentarier, prominente Poli­
tiker und Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens. Gewerk­
schaftsfunktionäre. Schriftstel­
ler. Publizisten und geistliche i 
Würdenträger.
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Hilfsbereit
Nikolaus Brehm ist Dreher. Man 

kann ihn aber m der Reparaturwerk­
statt des Kolchos „Trudowtk"' auch 
an der Schleifmaschine und beim 
Oberholen der Motoren antreffon.

Der Kommunist Nikolaus Brehm 
steht in der Kolchosproduktion 
überall seinen Mann. Während der 
Erntebergung hilft er gern und Ilel- 
Big auf dem Feld mit. Seine Kombine 
ist immer in bestem technischen 
Zustand. Auch jeder Kapitän der 
Steppenschiffe darf beim Schwaden­
drusch auf Brehms Hille rechnen, 
wenn die Kombine mal plötzlich 
stockt.

Nikolaus springt immer dort ein, 
wo seine geschickten Hände ge­
braucht werden. „Worm's nötig ist, 
bin ich bereit” — diese Worte wur­
den zu Brehms Leitspruch. Und was 
bemerkenswert ist: durch eigenes 
Vorbild erzieht er euch seine Kolle­
gen, die anderen Reparaturarberlcr: 
Seine persönliche Devise hat einen 
kollektiven Charakter erhalten.

Peter NEUMANN
Gebiet Dshambul

Das Merkmal
Diesmal erwachte ich etwas frü­

her als sonst, kleidete mich an und 
ging auf die Straße, um meinen 
gewöhnlichen Spaziergang in der 
frischen Morgenluft zu machen— 
Und glaubte meinen Augen nicht—. 
Mir schien, die Birken ständen in er-' 
nem wunderbaren weißen Blüten­
kleid. Auch die Pappeln schienen 
mit schwerem glänzendem Silber 
bestreut, ihre Äste neigten sich bei­
nahe bis zur Erde, die Apfel- und 
Kirschbäume im Obstgarten waren 
ebenfalls silberweiß und die Sträu­
cher glichen Sträußen aus weißen 
blinkenden Silberblümchen.

Die Natur, die Zauberkünstlerin 
hat alles ringsum silberweiß ge­
kleidet— Die Sonne lugt hinter dem 
Horizont hervor, sendet ein Büschel 
Strahlen auf dieses helle Wunder, 
und Myriaden kleiner Lichter, win­
ziger Sternchen flammen auf— Ein 
Windstoß, kaum merklich erzittern 
die Äste der Bäume und Sträucher 
— und Tausende Sternchen fallen 
auf die weiße Schneedecke herab, 
um sich hier leuchtend zuzuwinkem.

Eine neugierige Elster fliegt durch 
den Garten, streift mit ihren Flügeln 
den Ast einer Birke, erneut regnet 
es funkelnde Sternchen. Ich erinne­
re mich an die Worte meiner ver­
storbenen Mutter: „Wie der Reif im 
Winter, so die Ernte im Sommer". 
Als Kind wollte ich das besser er­
klärt haben. Sie fügte dann lachend 
hinzu: „Ein Merkmal aber nie be­
trügt, wann man sich einig an die 
Arbeit kriegt!"

Da wird sie wohl auch recht ha­
ben. Unsere Landwirte sind gleicher 
Meinung.

Friedrich KROGER 
Gebiet Gorki

Noch am J 
gleichen Tag

Es traf sich so zu, daß Karl Eh­
rentraut im Verlaufe seiner Arbeils- 
tätigkeit mehrere Berufe erlernt und 
ausgeübt hatte. Er war Tischler, 
Traktorist, ist heute Elektriker in der 
Abteilung für Kommunalwirtschaft 
des Stadtbezirks Oktjabrsk! in Kara­
ganda. Welche Aufgabe Karl Ehren­
traut auch erfüllt, er macht immer 
alles pünktlich, akkurat, wie es sich 
gehört. Die Kollegen bringen ihm 
dafür Achtung entgegen, die Admi­
nistration und das Gewerkschaflsko- 
mitee würdigten seine Arbeit wie­
derholt mit Ehrenurkunden und Prä­
mien.

Er "bemüht sich, jeden von 
den Wohnungsmietern eingelaufe­
nen Auftrag noch an demselben Tag 
zu erfüllen.

Elisabeth MAKSCHAKOWA
Karaganda

Von 
erzieherischem 
Wert

Kulturhäuser werden immer gern 
besucht, von jung und alt, an Werk- 
und Feiertagen. Doch jeden letzten 
Sonntag im Monat gehört das Kul­
turhaus in Maikain den neugebo­
renen Einwohnern der Arbeitersied­
lung und-ihren Eltern.

In dem festlich geschmückten 
Foyer auf dem zweiten Stock spielt 
Musik. Prmkt 13 Uhr dürfen die Ur­
heber der Feier — die vor Glück 
strahlenden jungen Eltern mit ihren 
puppenähnCchen Babys in schmucken 
Steckkissen auf den Armen — den 
Fesisaal betreten. Beim letzten Ze­
remoniell waren es die Kinderwär 
lerin Lilli und der Fahrer Jakob 
Br üc km am, die Lehrerin Alina Kus- 
manko und der Energetiker Fried­
rich Wehrwein, die Mitarbeiterin 
der GemcanscbaAskücha Nesibeldy- 
nnd der Schlosser Berit Achmetow 
— insgesamt.22 Hsepaare.mit ihren 
Jüngstem.

Verwandte-und Freunde-empfin­
gen sie mit lautem Applaus.

Kinder in Picnierkleidung m3 ro­
ten Halstüchern gratulierten den 
Müttern tmd Vâfem und -überreich­
ten ihnen Souvenirs.

Diese Veranstaltungen smd dank 
den Bemühungen des SiedlungsSo­
wjets und der Mitarbeiter des Kul­
turhauses mit Sergei Tschernow an 
der Spitze immer gut vorbereitet 
und interessant gestaltet. Wir woh­
nen der öffentlichen Registrierung 
der Neugeborenen gern bei.

Johann BASTROH
Gebiet Pawlodar

Wer weiß 
Bescheid?

Ober meinen Schwager Reinhold 
Schott (geboren 1904) bekam ich 
seit dem Großen Vaterländischen 
Krieg mehrmals Nachricht, doch be­
kam ich nie seine genaue Anschrift, 
und alles Suchen war vergeblich.

Vielleicht weiß jemand von den 
„Freundschaff-Lesem Bescheid!

Elsa EBERHARDT (WENDT) 
476 410 Koktschetawskaja obl-, 
g. Schtschutschinsk 
ul. Selenaja 12

------------------------------------------------ Menschen aus unserer Milte-

Die bestandene
Prüfung

„Nun. und wer Übernimm*, 
sich die Erstlingskühe?" Viktor 
Qulndt, der Zootechniker, schau­
te die Melkerinnen prüfend an. 
Agathe Bill. Falsa Chairowa. 
Lydia Oschelko, Wera, Spieß und 
Maria Reihberger saßen nach­
denklich da. Sie sahen cs ein. 
daß die Sowchosle'.tung richtig 
handelt. Manche Gruppen sind 
Jetzt kleiner, als die Norm beim 
Maschinenmelken vorsicht. Die 
Kühe aus einer Gruppe werden 
In andere verteilt. Dafür bildet 
man eine besondere Gruppe aus 
Erstlingen. Das gerade machte 
den Frauen Gedanken.

„Ich kann es versuchen”, sag­
te Maria Relhberger etwas un­
schlüssig. Die anderen schwiegen 
und hoben den Blick nicht. 
„Gut”, sagte der Zootechniker 
kurz. „Abgemacht."

Dabei blieb es. Mit Ihrer 
Gruppe guter Milchkühe hatte 
Maria es natürlich leichter ge­
habt. Das wußten alle. Sie möch­
te nicht nur rote Kühe wie bis­
her haben. Unter den Erstlingen 
gebe es auch scheckige. Eine 
bunte Herde sehe aber viel schö­
ner aus, meinte sie. Die Melke­

rinnen verstanden dan Scherz 
gut. Jemand muß eben der Initia­
tor sein. Doch galt es, sich aucn 
unter den neuen Bedingungen zu 
bewähren.

Das hatte Maria Relhberger 
wiederholt getan. Nach der 7. 
Klasse arbeitete sic zuerst Im 
Gemüsegarten, ein Jahr später 
wurde das Mädchen Melkerin In 
der Kolchosfarm. Wenn man die 
Arbeit Jener Zelt 1955 mit der 
von heute vergleicht, Ist da na­
türlich alles anders. _

Die Sowchosfarm heute ist ein 
mechanisierter, moderner ländli­
cher Betrieb. In diesem Winter 
hatte der Sturm eine Störung der 
Stromversorgung verursacht. 
Das war ein außergewöhnliches 
Ereignis, denn ohne die elektri­
schen Anlagen Ist die Arbeit In 
der Farm kaum denkbar. Alle 
waren aufgeregt. Mit Mühe und 
Not konnten die Melkerinnen 
fertig werden. Nur Maria Relh­
berger melkte all Ihre 32 Kühe 
ohne zu murren. Sie meinte, daß 
solch ein-Sonderfall ein übriges 
Mal anschaulich zeigt, wieviel 
besser heute die Arbeitsbedin­
gungen sind als früher, -und daß

man das schätzen muß. Maria 
Relhberger gehört zu jenen 
Menschen, die nie durch die 
schwarze Brille schauen. Jedoch 
sich selbst auch nicht überschät­
zen. Ihr Selbstvertrauen beruht 
auf Erfahrung und Fleiß, und 
diese sichern das gute Ergebnis.

Die Gruppe Erstlingskühe 
übernahm sie vor drei Jahren. 
Damals bestand Maria Relhbcr- 
ger die Prüfung, die sie sich frei 
willig auferlegt hatte. Den Jah­
resplan der Melkerträgc Je Kuh 
erfüllte sic zu 128 Prozent. /An­
statt der geplanten 52 636 Kilo 
Milch molk sie insgesamt 64 142 
Kilo. Es erübrigt sich.' über die 
schwierige Überwinterung des 
Vorjahres zu erzählen. Das Ist 
allbekannt. Die Bestmelkerin 
war auch da wieder ein gutes 
Vorbild Im Fleiß und In der Be­
harrlichkeit.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Tlcrzüchter des Rayons 
Ordshonlkldse belegte Maria 
Relhberger 1976 einen der er­
sten Plätze. Auch gegenwärtig 
erfüllt sic Ihren Monatsplan zu 
115—120 Prozent.

Es sei noch erwähnt, daß Ma­
ria Relhberger "Mutter von drei 
Schülern Ist. In Haus Und Hof 
einer Bauernfamllle (ihr Mann 
Ist Mechanisator) gibt es nicht 
wenig zu tun. Ihre Mutterplllch- 
ten erfüllt sie ebenso gewissen­
haft, wie die Arbeit In der Farm.

A. PAWLOWITSCH
Gebiet Kustanal

MOSKAU. Die Solistin des Bolschcitiicaters Nadcshda Pawlowa debü 
fierte in der Rolle Phrygla im Ballett „Spartakus" von A. Chatschaturjan. 
Dieses Ballett soll während der bevorstehenden Gastspiele des Bolschoi- 
thcaters der-UdSSR in Frankreich aulgelülirt werden. Die junge Ballerine* 
hat die neue Rolle unler Leitung der Volkskünstlerin der UdSSR M. T. Se­
mjonowa vorbereitet.

UNSER BILD: Eine Szene aus der AuHvhrung. Fhrygia — d e Preisträge­
rin des Leninschen Komsomol Nadeshda Pawlowa. Spartakus — Preisträger 
des Leninschen Komsomol, Verdienter Künstler der RSFSR Wjatscheslaw 
Gordejew.

Foto: TASS

Es lohnt sich
„Na, sei nicht so. Schauspiele­

rin. Ich habs doch gut gemeint. 
Komsomolzenwortl" Erna verab­
reicht ihm noch einen Klaps und 
lächelt dann versöhnt...

-------------“-----------Wie werden Sie bedient?

Jeder ist willkommen
Die Junge Familie Spadl hat­

te eine neue Wohnung erhallen. 
Das Einzugsfest stand bevor, 
aber es fehlte so manches Im 
Haushalt.

„Wir holen uns das Nötige In 
der Verlolhstelle", schlug die 
praktische Hausfrau vor. „Be­
quem und wohlfeil..."

In der Verleih stelle des Wohn- 
rev^rs „Jugowostok" empfing 
die Leiterin Walentina Jeremeje­
wa das Ehepaar. Bald waren al­
le Vcrlelhformalltäten erledigt.

„In zwei Stunden bringt man 
Ihnen mit dem Wagen den Tisch, 
die Stühle und die anderen Sa­
chen In d'.tj Wohnung"’, sagt W. 
Jeremejewa. „Die 'leichten Ge­
genstände können Sie gleich 
mitnehmen."

Mit warmen Worten dankte 
Ludmilla Spadl den Mitarbeitern 
der Verleihstelle. Hier werden 
dis Kunden schnell und höflich 
bedient, man erweist ihnen alle 
mögliche Hilfe.

„Hunderte Werktätige neh­
men die Dienste .unserer Verleih- 
steile in Anspruch, einige für 
kurze Zelt, andere aut Dauer­
frist". erzählt • Walentina Jere. 
mejewa. „Wir haben In unserem 
Angebot Waren für 65000 Ru­
bel. Dreißig Klaviere sind stän­
dig ausgcllchen. Sind die Eltdrn

erst überzeugt von den musikali­
schen Fähigkeiten ihres Spröß- 
Ungs, dann erst kaufen sie ein 
c-genes.“

Schon lange werden Klaviere 
von den Verkäufern Ida Ton und 
Achmetshana Makutowa. dem 
Bauarbeiter Viktor Scbew-
tschenko, dem Lehrer Eduard
Polzfold u. a. genutzt Der Taxi­
fahrer Anatoll TJan. die Näherin 
Olga Bobkowa und Dutzende 
andere Kunden sind mit den aus- 
Sll ebenen Fernsehgeräten zu- 

cden. Diese und Hunderte an­
dere Einwohner dieses Wohn- 
revlers sind „Stammkunden" In 
der Verielhstelle geworden.

Aber die ständigen Kunden 
äußern auch Forderungen: im 
Kundenbuch verlangen sie Farb­
fernsehgeräte, es soll mehr 
Sportinventar angeboten werden 
wie Schlittschuhe. Ski. die Nach, 
frage nach Fotoapparaten, Bild­
werfern wird größer.

„In diesem Jahr wurde die 
Verleihmiete auf Möbel herabge­
setzt. Das Warensortiment wurde
reichhaltiger. Unsere Devise 
lautet: „So arbeiten, damit die 
Wünsche der Runden besser er­
füllt werden können". schließt 
W. Jeremejewa das Gespräch.

Woldemar THOMAS 
Karaganda

luteres saute Treffen
Die künftigen Arbeiter — 

Schüler der Technischen Berufs- 
•schule Nr. 89 in der Hauptstadt 
Kasachstans — trafen sich mit 
dem Delegierten des XXV. Par­
teitags der KPdSU, der Elektro­
schweißerin des Häuserbaukom­
binats, Manat Achmedowa. Mit 
großer Aufmerksamkeit lausch­
ten dlo Jugendlichen der Erzäh­
lung des Kommunisten über den 
Parteitag, darüber, wie die Bau­

arbeiter der Republik seine Be­
schlüsse realisieren, welche Ar- 
beltsgcschenke sie . zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober vor- 
bcrelten.

In vielen Betrieben. Institu­
tionen, Lehranstalten Alma-Atas 
finden In.diesen Tagen Treffen 
der Jugend mit Delegierten des 
XXV. Parteitags - der KPdSU 
und des XIV. Parteitags der KP 
Kasachstans, mit -Partei- und

Komsomolveteranen. Gelehrten 
und Besten der Produktion statt. 
Diese Treffen werden von den 
Mitarbeitern des Zentralen Staat­
lichen Museums Kasachstans ver­
anstaltet. Sie halten auch Vorle. 
sungen aus dem Zyklus „Alle 
Macht — den Sowjetsl". organi­
sieren Wanderausstellungen. 
Solche Treffen sollen in vielen 
Kollektiven des Gebiets Alma- 
Ata stattfindén. (KasTAG)

I----- ;-----------------------------------------------Veteranen der Revolution---------------------------------------

Ein roter 
lettischer Schütze

Im Dorf brannten schon die Lichter, als ieh das gesuchte Haus land. Aut 
mein Klopfen öffnete der Hausherr selbst die Tür. Jugendhaft und gutmütig 
blickten seine Augen unter den dichten Brauen hervor, seine ersten Worte 
ließen den Balten in ihm erkennen. Das war Vilis KRISTEN.

Am Mittag kommen die Kom­
somolzen und Jugendlichen der 
Renovlerungs- und Bauverwal­
tung in Ihrer Roten Ecke zusam­
men und lassen sich von Erna 
Hartung etwas vorlesen. Jeder 
macht es sich bequem, um mit 
Vergnügen zuzuhören. Erna be­
suchte ein Theaterstudio und liest 
Irgendwie anders als die übrigen, 
gelühls- und ausdrucksvoll. Sie 
will Schauspielerin werden und 
ist daher senr aut Ihre Sprache 
bedacht. Diesmal kommt sie aber 
nicht zum Lesen, Galja Berjoski­
na. die Komsomolorganlsatorln, 
unterbricht sie.

„Ich will euch etwas ans Herz 
legen. Hebe Freunde", beginnt 
Berjoskina, „etwas sehr Wich­
tiges..."

„Na, sull sie doch", meldet 
sich Wassili Maschkow. „Sie ist 
Immerhin unsere Anführerin... " 
Galja lächelt.

„Den Hof unseres Wohnheims 
kann schon niemand mehr sicher 
passieren" , beginnt Berjoskina, 
die Knaben besitzen alle Bogen 
und Pfeile, schießen, was das 
Zeug hält. Ringsum, besonders 
aber In den Treppenhäusern, sind 
alle Lampen zerschossen..."

„Sollen sie doch”. Johlt Wo­
ronin. „Ich würde auch noch ger­
ne schießen, aber../1

„Nein, sie sollen nicht schie­
ßen, wie sie es Jetzt tun", fährt 
Galla gereizt dazwischen, „wlj- 
sind Komsomolzen, wetteifern um 
eine wahrhaft sozialistische Le­
bensweise und müssen also auch 
für die Erziehung der Kinder sor­
gen."

„Gut, aber was schlägst du 
vor?", sagte Erna, „ich würde 
gern etwas tun."

„Das Ist es Ja eben, weshalb 
Ich mich an euch wende", ant­
wortet Galja. „wir wollen uns 
die Sache gemeinsam überlegen."

„Was ist da zu überlegen", 
fällt Wassili Maschkow wieder

ein, „die Knirpse wissen nichts 
Besseres, und da schießen sie..."

„Kurzum, es müßte einen 
Raum geben", stellte Erna Har­
tung fest, „wo wir diese kleinen 
Schelme Irgenwle In der Freizeit 
beschäftigen könnten, nicht wahr. 
Wassja?"

Die Komsomolzen blicken ein­
ander an. Was da vorgebracht 
wurde, ist recht vernünftig. Aber 
einen Raum.

„Np und was könnten wir in 
diesem Raum mit den Knirpsen 
anfangen?"- klopft Galja auf den 
Busch.

„Allerlei", gibt Mascha Suri­
kowa schüchtern zu, „wir könn­
ten den Raum meinetwegen .Rote 
Segel" nennen, ich denke, wir 
könnten dort eine kleine Klnder- 
blbllothek Zusammentragen, Mu­
delle bauen, zeichnen, malen und 
vieles anderes. Ich weiß, wie 
das an der technischen Kinder­
station des Trusts getan wird..." 
Jawohl, der Trust „Tscheljabme- 
tallurgstrol" hat seine berühmte 
technische Kinderstation...

Der Raum, den die Hausver­
walterin Larissa Lasarewa anble- 
tet. Hegt Im Erdgeschoß. Ist ziem­
lich groß, aber vernachlässigt.

„Macht nichts", sagt Galja 
Berjoskina, „wir sind Ja Bau­
leute. Könnten Sie uns lür Sonn­
abend Mörtel, Kalk und Farbe 
besorgen?"

„Aber Ja", antwortet die Ver­
walterin, „und die Türen, die 
müßten doch auch..."

„Das machen schon unsere 
Jungs..."

Am Sonnabend kommt die 
ganze Komsomolzenbrlgadc in 
üen angewiesenen Raum. Galja, 
die heute den Brigadier macht, 
teilt Jedem seine Aufgabe zu. 
Sergei Woronin nimmt sich gleich 
die Türen vor.

„Schief und verzogen sind die 
Dinger", nörgelt er. Aber Jeder 
Handgriff, den er tut, ist am 
Platz, Jeder Schlag sitzt. Wassja

Maschkow und Mascha Surikowa 
bereiten den Kalk zum Tünchen 
vor, Erna und Galja bessern den 
Verputz aus, andere trägen 
Schutt fort, machen sich an Ti­
schen und Bänken zu schaffen, 
die die Hausverwalterin Lasare­
wa ebenfalls herbeigeschafft hat­
te.

„Wenn wir zwei solche Ein­
sätze machen", denkt Berjoskina 
laut, „werden wir nächste Woche 
Einzug 'feiern können. Was 
meinst du, Serjoshä?"

„Klar, wenn wir uns schon 
was aufhalsen, dann — macht den 
Weg frell“ gibt Woronin an. 
„Stoßarbeit und höchste Quali­
tät." Er zeigt auf eine Tür, die 
er ausgebessert hat. „Als wäre 
sie eben erst eingehängt, nicht 
wahr, Erna?"

„Stimmt, einfach meister­
haft". gibt Erna zu und gibt 
Serjoshä einen Klaps. Besinn­
lich sagt sie dann: „Wißt Ihr. 
wie wir den Klub am besten be­
nennen? .Kosmos", Ihr sollt se­
hen. wie sich die Kerlchen treu­
en."

„Klar, die schwärmen Ja alle 
für den Kosmos", Ist Woronin 
einverstanden, „und sie werden 
dann lauter Flugzeuge und 
Raumschiffe bauen wollen. War 
Ja auch meine Leidenschaft mal, 
das Flugzeugwesen. Ach-ach-ach. 
und Jetzt bin Ich ein alter Mann, 
der vieles schon erfahren..." Se- 
rjosha trällert einen Schnörkel 
vor sich hin, und alle lachen, daß 
sie Tränen bekommen.

„Da kannst du vielleicht die 
Patenschaft übernehmen und dei­
ne Erfahrungen vermitteln, Ser­
gei Iwanowitsch?", neckt Ema 
den Spaßvogel. Aber Sergei faßt 
sie In seine Arme und dreht sich 
wie ein Kreisel mit Ihr, bis es 
Erna schwlndllch wird. „Tol­
patsch. laß mich in Run", zürnt 
das Mädel und will davonlaufen. 
Aber Woronin faßt sie wieder.

Als der neue Kinderklub ein- • 
geweiht wurde, war der Raum bis 
auf den letzten Platz besetzt, 
denn äußer den Kindern waren > 
auch Eltern gekommen. Galja | 
Berjoskina "hielt eine kurze An­
sprache und schlug vor. den Plo- ’ 
nle.'klub „Kosmos" zu benennen. , 

„Kosmos, Kosmos!" riefen die 
Kinder 1m Chor.

„Gut/ soll er .Kosmos' hei­
ßen ", sagte Galja. „aber dieser 
Name legt uns große Verantwor­
tung uno Pflichten auf: da müs­
sen wir fleißig lernen". viel Im 
Klub arbeiten. Wir sind eure Pa­
ten und werden euch Immer mit 
Kat und Tat zur Seite stehen. 
Wenn Ihr das wollt..."

„Wir wollen, wir wollen!" | 
erschallte es In dem geschmück­
ten und anhelmelnaen Raum. 
Seitdem hat sich vieles verän- 
oert Man braucht nur . In den 
..Kosmos" reinzuschauen, um' zu 
sehen: hier sind umsichtige Wirte 
am W'erk. Die Kinder des Häu- I 
serbezlrks haben gar manche 
schöpferische Arbeit geleistet, 
besonders viele und komplizierte 
Flugzeugmodelle gebaut; man 1 
findet Modelle von Flußdampfern I 
und Hochöfen, Wohnhäusern und । 
Hebekränen. An den Wänden 
selbstgemalte Bilder, Zelt- und 1 
Arbeitspläne. In denen angege- ; 
ben ist. wer und wann von den i 
Komsomolzen und Jugendlichen I 
der Renovlerungs- und Bauver- i 
waltung des Trusts „Tscheljab- I 
metallurgstrol" Patendienst lel- I 
stet. Es gibt auch schon einige j 
Urkunden z. B. „Für Initiative 
und Erziehungsarbeit" vom Ray- 
onkomsomolkomltec. Und die 
fleißigen und geistreichen Kom­
somolzen sind mit Recht stolz 
darauf.

Klemens ECK

Tscheljabinsk 
_______

Mir sind die Orte gut bekannt, 
wo V. Kristen geboren und auf­
gewachsen Ist. Der Norden Lett­
lands. die Küste am Rigaer Meer- 
busén. die kleine tischersled- 
lung Salazgrlva. Jetzt wie auch 
zu Beginn des Jahrhunderts ist 

1 das " Leben der Siedlung sehr 
i eng mit dem Meer verbunden.

An dieser Küste, irgendwo nc- 
I benan. lebte in denselben Jahren 
ein anderer Vilis — Lacls—. 
der später das schwere Leben 
der Fischer und Matrosen Im 
bourgeoisen Lettland beschrieb. 
Die Letten galten schon Immer 
als gute Seefahrer, sie stachen 
In hohe See, aber das sagenhaf­
te Eldorado blieb Ihnen versagt; 
Es verschwand In der Ferne, wie 
sich die Fata Morgana in der 
Wüste vor den Augen des Wan­
derers auflöst.

Vilis Kristen hütete nach der 
Kircheugemelndeschule Vieh, 
war Tagelöhner bei reichen 
Bauern, aenn er wuchs In einer 
kinden eichen Familie auf. und 
die Sorge um das tägliche Brot 
stellte sich früh ein. Er wartete 
auf die Zeit, da er Fischer wer­
den wird. Mit 16 Jahren ging 
er an Bord eines Fischerboots. 
Es gehörte einem Mann, der sich 
in dem Händen eines anderen 
Herrn wand, dieser seinerseits 
krümmte sich unter dem Stiefel 
eines noch Stärkeren... Die Py­
ramide der Ausbeuter stieg bis 
zu hochbelltellen und geklönten 
Personen und ruhte auf den 
Rücken der einfachen Menschen.

Als Hirtenjunge wurde Vilis 
mit Ruten geschlagen, auf dem 
Schilfsdeck —'■"mit der Faust Ins 
Gesicht. Dennoch reckte und 
streckte sich der Junge Lette. 
„Das wa.en meine Universitä­
ten", sagt heute V. Kristen üoer 
jene Jahre. Und fügt noch hin­
zu: „Die beste Lehre, die sie mir 
beibrachten, war die Klasscnlch- 
re."

Sturmwinde fegten Iiber die 
Ostsee. Nicht nur die Fischer­
schoner rollten. Der Sturm über 
Rußland wurde immer stärker. 
Das Schiff, das Russisches linpc- 
rlum hieß, rollte, schlingerte 
und stampfte... Das Imperium 
schwankte und wankte...

Februar 1916. Der erste Welt­
krieg wütete, als Vilis das Alter 
für den Armeedienst erreichte. 
Er wurde Soldat des Lettischen 
Usdwlnskl-Schützenreglm e n l s. 
Die In den eisten Jahren des 
Weltkriegs formierten Truppeu- 

< .teile der Letten gingen 1917 zum 
größten Teil auf ole Seite der 
sozialistischen Revolution über. 
Die Mehrheit in den Kom­
panien waren Arbeiter, die eine 
gute Schule des revolutionären 
Kampfes In großen Industrie­
betrieben Rigas und Revals, 
durchgemacht hatten, und Tage­
löhner. die aus den Landgütern 
der Barone und aus Kulaken­
großwirtschaften kamen. Diese 
Menschen quälte die Frage 
nicht: Auf weiche Seite der Bar­
rikade sich stellen?

...Harte Kämpfe gegen die

deutschen Truppen bei Riga. In 
den Schützengräben der russi­
schen Armee murrten die Sol­
daten unzufrieden? Unsinn, 
welch schreckHcher Unsinn! 
Was verteidigen wir? Wessen 
Gut? Wozu dieses Völkerschlach 
ten?l *

Ein deutscher Soldat, der in 
Jener. Tagen am anderen Ence 
Europas bei Verdun kämpfte, 
schreibt später: ..Wenn die Erde 
urplötzlich versagte, noch mehr 
Blut aufzusaugen, würden die 
Menschen bis an die Knie im 
Blut waten." Das war Richard 
Sorge. Auch den deutschen 
Soldaten fiel es wie Schuppen 
von den Augen. Sie verstanden 
es gut, daß sie den Krieg eben­
falls nicht brauchten. Wer hat 
Ihn denn eigentlich nötig? Die 
Bolschewlkl und Lenin gaben 
darauf die Antwort: Solclfen 
Krieg brauchen die Zaren und 
Kaiser, die Waffenfabrikanten 
und die sich durch den Hunger 
oer Armen bereichernden Händ­
ler. Dieses Wort hörten die 
Soldaten in den Schützengräben; 
heiser erscholl die Antwort: Nie­
der mit dem Krlegl

Lebhaft und mitteilsam war 
er und kannte sich In der laufen­
den Politik gut aus. deshalb ge­
fiel Vilis den Soldaten. Als nacn 
uer Februarrevolution Regiments 
Komitees gegründet wurden, 
wählte man inn als einen der 
ersten In solch ein Komitee sei­
nes Regiments. Sofort ging er 
zu den Bolschewlkl über. Er 
agitierte auch die anderen, eben­
so zu bandeln. Die Bolschewlkl 
gewannen unter den Soldaten 
ule Mehrheit. Das Regiment 
stellte sich vollzählig ui den 
p.enst der Revolution.

An einem regnerlscnen Herbst­
tag Ende Oktober brachte der 
Telegraf durch die summenden 
U.ähie die Nachricht: In Petro­
grad .Ist das Winterpalals im 
sturm erobert worden. Unler 
den lettischen Schützen war je- 
ucr zehnte Soldat ein Bolsche­
wik. Im Kampf lür den S.eg ues 
Großen Oktober waren die letti­
schen Schlitzen diszipliniert, be­
kundeten Treue und Tapferkeit. 
Im Bestand der Jungen Roten 
Armee schlugen sie KultschaK 
und Denikin, vertrieben sie die 
Truppen des Barons Wrangel 
und machten der Inneren Konter­
revolution den Garaus. Als 
höchste Einschätzung ihrer Treue 
der Revolution gilt ule Gründung 
der Smolny-Kompanle aus let­
tischen Schutzen zur Sicherung 
der Jungen Sowjetregierung Im 
Smolny, später Im Moskauer 
Kreml.

Das I. Lettische Regiment, wo 
V. Kristen Kommissar war. zog 
auf Befehl der Bolschewlkl von 
der Station Rolbusch nach der 
Stadt Césls. Neue, harte und 
siegreiche Wege begannen damit 
tür das Regiment.

Dezember 1917. Das Regl- 
mentskommahdo erhielt den Be­
fehl, nach Moskau zu marschie­
ren. Hier kamen dlo Soldaten

erst im März 1918 an. Das Re­
giment zog mit Kämpfen durch 
Belorußland. Hier gab es einen 
„Aufenthalt": Sie verdrängten 
die Weißpolen aus Gomel. Nowy 
Bykow und Dutzenden Dörfern. 
Der Kommissar hatte vollauf zu 
tun: Dort. wo das Regiment 
hielt, wurde die Sowjetmacht 
errichtet

In Moskau wurde das Regi­
ment Im Chamownikl-Stadtbezirk 
stationiert und übernahm die Si­
cherung des Kremls und der 
MHltärlagerräume. Sie drückten 
auch die Ausfälle konterrevolutio­
närer Elemente nieder — Anar­
chisten und einfacher Kriminel­
ler.

Sofort nach dem provokatori­
schen Mord an dem deutschen 
Botschafter Mirbach ging eine 
Welle von Ausschreitungen der 
Sozialrevolutionäre über die 
Städte Rußlands. Besonderes 
Ausmaß hatten die Ausschrei­
tungen in Jaroslawl unter der 
Leitung von Sawlnkow und in«, 
Moskau. J

...Nachts riß das Alarmsignal 
die Soldaten hoch. Laut Befehl 
zogen sie los — Meuterei und 
Aufruhr waren im Anstieg.

„Das Haus der Meuterer wur­
de umzingelt", erzählt Vilis Kri­
sten. „Sie weigerten sich, die 
Hände hochzustrecken. Dann 
ordnete der Artilleriechef des 
Regiments an. Geschütze heran­
zurollen. das Haus mit Geschos­
sen zu belegen. Eine Salve mit 
direktem Zielen, noch eine... Das 
half."

In jenen Tagen hatte Vilis Kri­
sten das Glück, wiederholt mit 
W. 1. Lenin zusammenzutreffen. 
Er sah W. I. Lenin Im Kreml 
während Gesprächen mit Rotar­
misten. sah ihn eiligen Schrittes 
durch den Korridor gehen. Diese 
kurzen Augenblicke zählt der 
alte Lette heute zu den glück­
lichsten seines Lebens.

Das Leben Ist lang, wenn es 
vollblütig Ist. Vilis Kristens Le­
ben Ist so. Er hat in seinem 
Leben viel gesehen, viel durch­
gemacht. Wie sinnreich und 
begeistert spricht er über 
die Ereignisse der Gegenwart. 
Alle freuen sich über ein Treffen 
mit dem alten Bolschewiken: Er 
wird zu allen Familienfeiern im 
Dorf gerufen. Die Pioniere haben 
Ihn In ihre Reihen aufgenom­
men: vor kurzem wellte bei Ihm * 
ein lettischer Schriftsteller. Die­
ses Treffen werde auch Ich nie­
mals vergessen.

...Der Rückweg ging durch 
bekannte Orte. Weiße schnee­
bedeckte Felder, in der Ferne 
ragen Berge stell In die Höhe. 
Wunderbarl Woran erinnern mich 
doch die drei Berggipfel? Ach. 
Ja. an Riga, den Platz am Ufer 
der Daugava, das Denkmal für 
die roten lettischen Schützen. 
Drei hohe weiße Granitgestalten 
in Rotarmlstenmänteln. Sie 
ähneln diesen Bergkuppen hier.

Jakub MELICHOW 
Dshambul ,
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Sekretariat — 1 78 SO Abteilungen: Propaganda ParteipolHiiche Massenarbeit — 2-76-S6 
Wlrtschatt — 1-18-23 SorialKtlxnei Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 1-74-16. Kommunist) 
ich« Ernrhung — 1-56-45. Literatur — 2-18-71. Leserbriele — 2-77-11. Buchhaltung — 2-79 8a 
Fernrut-72.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 9$. Wohnung 46.
Othambul — Kommunlstttschcskaia-Straße 171. Wohnung 8(1.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spas(ko|e Chaussee 18. Wohnung 111
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	Heiße Unterstützung gefunden

	Sturmflut — Wettbewerb

	Hauptaufgabe hohe

	Qualität

	Jeder ist beteiligt

	Vor dem Anfang

	eines neuen Kreises

	Hilfsbereit

	Das Merkmal

	Noch am J gleichen Tag

	Von erzieherischem Wert

	Wer weiß Bescheid?



	Die bestandene

	Prüfung

	Es lohnt sich

	Jeder ist willkommen

	Ein roter lettischer Schütze




